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Harte Feindverluste zwischen Maas und Mosel 


Höchste Bewährung unsrer Truppen in Angriffund Abwehr / Hari es Ringenum Budapest 


Berlin, 9. Januar, Unter dem Zwange un- 
serer Angriffe ist, wie das Oberkommando der 
Wehrmacht ergänzend berichtet, 'der Feind be- 
strebt, seine Abwehrkräfte zwischen Maas und 
Mosel noch weiter zu verstärken. Außer briti- 
schen Divisionen, die sich an der Südwestseite 
des Einbruchsraumes zum Ansturm vorbereiten, 
wurden frische, eben erst in Europa eingetrol- 
fene nordamerikanische Kräfte festgestellt, Mit 
dem steigenden Drück, der sich zur Zeit in er- 
ster Linie gegen die Nordflanke richtet, sind 
aber auch die Verluste des Feindes erheblich 
angewachsen, Nach der letzten Zusammenistel- 
lung, die den Zeitraum bis zum 5. Januar um- 
faßt, verlor der Gegner in den ersten 20 Tagen 
der Ardennenschlacht. über 90000 Tote und 
Verwündete, annähernd 25000 Gefangene, über 
1350 Panzer, 350. Geschütze mittleren und 
schweren Kalibers und eine noch nicht über- 
schbare Menge an Päk- und Flakgeschützen, 
an Granatwerfern und Maschinengewehren so- 
wie an leichten Infanteriewaffen, : Außerdem 
wurden im gleichen Zeitraum 248 Flugzeuge 
mit Erdkampfwaffen abgeschossen, Gerade die 
letzten Tage wirkten sich für die anglo-ameri- 
kanischen Armeen als besonders ‚kräftever- 
schleißend aus, weil das zwischen Nebel und 
Schneefällen wechselnde Wetter die Entlastung 
durch ihre Nahkampffliegerverbände stark er- 
schwerte, 

Zu besonders schweren Kämpfen kam es an 
der Nordilanke im Salm-Tal, sowie "zwischen 
Saim- und: Ourthe, wo der Feind längs und bel- 
derseits der Straße Grand-Menil-Houffalize 
zum Durchbruchstoß antrat. Im ersten Anlauf 
gelangen ihm örtliche Einbrüche, die Eck- 
pam: leisteten jedoch trotz vorübergehender 

mfassung so verbissenen Widerstand, daß die 
eingebrochenen Nordamerikaner unter hohen 
Verlusten liegen blieben und, von Gegenstößen 
tioffen, im Brennpunkte des Ringens auf ihre 
Subyangyaisliungen zuruckgeworien würden, 

An der Südflanke haben unsere Truppen 
im Raum von Bastogne den Feind durch Ihren 
ünentwegten, Druck in die Verteidigung ge- 
drängt, Obwohl die angeschlagenen nordame- 
rikanischen Verbände ihre Stellungen zäh ver- 
teidigten, wurden sie im Quellgebiet der bei 


Bastogne entspringenden Wiltz von Osten her, 


weiter auf die Stadt zurückgedrückt, Da auch 
die dieser Tage mehrfach wiederholten feind- 
lichen Angriffe zwischen Säuer: und Wiltz 
scheiterten, ist der ursprüngliche schmale 
Frontvorsprung zum.kräftigen Keil verbreitert 
worden, 

Mehr noch als der Abschnitt von Bastogne 
stand das Gebiet zwischen Maas und Oberrhein 
im Zeichen unserer Angriffe. Südöstlich Saar- 
gemünd, am Südrand des Bitscher Einbruchs- 
raumes und in der Ebene zwischen Bienwald 
und Hagenauer Forst gewannen unsere Trup- 
pen Boden. Den beisutendsten Geländege- 


winn: machten sie nördlich des Hagenauer For- 
stes, wo sie In starke feindliche Stellungen ein- 
brachen und jetzt dazu übergegangen sind, die 
Bresche zu verbreitern und zu vertiefen, Der 
Feind hat die ihm an dieser Stelle drohende 
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% „Endlich seld Ihr wieder da!" 


Panzer. einer Kampfgruppe sind beol Ihrem Vor 
dringen In den südbelgischen Raum in eine deut- 
sche Ortschaft gelangt, In der nur wenige Zivil- 
sten während der Besctzungszeit der. Nordamerl- 
kaner zurückgeblieben waren, Nun begrillien sie 
bogeisiert die deutschen Truppen als Ihre ‚Befreler 


(PRAU: Kriegsber, ‚Göttert, 'TO-MP, ZY 


Gefahr erkahnt und führt beschleunigt Verstär- 
kungen heran, noch bei Nacht aber brachen 
unsere Panzergrenadiere mehrere Bunkergrup- 
pen auf, Am Oberrhein .erneuerten die Nord- 
amerikaner ihre. vergeblichen Angriffe gegen 
unseren Brückenkopf nördlich Straßburg. Um 
die Kampfkraft ihrer rasch zusammengerafften 
Verbände zu erhöhen, brachten sie motorisierte 
schwere Geschütze heran. Die wiederholten 
Versuche, unseren Brückenkopf einzuengen, 
blieben. aber wiederum meistens schon in un- 
serem Sperrfeuer liegen, 


In Ungarn lag das Schwergewicht der Dop- 
pelschlacht beiderseits der Donau im Vertes- 
Gebirge, im Mündungsgebiet.des Gran und bel 
Budapest, Während unsere Truppen zwischen 
Vertes-Gebirgde und Donau ihren Druck auf- 
rechtierhielten und trotz zàhen feindlichen Wi- 
derstandes Boden gewannen, traten weitere 
Verbände am Südbogen zu neuen Angriffen an. 
Nach Norden vorstoßend, sperren sie die von 

«Stuhlweißenburgq nach Nordwesten führende 
Straße, Im weiteren Vordringen trafen sie jen- 
seits dieser für den Feind wichtigen Nach- 
schubstraße auf starke Pakriegel, Sie sind zur 
Stunde dabei, durch Einbrüche und Flanken- 
stöße diese Schutzstellung aufzubrechen. Die 
Härte der Kämpfe spiegelt sich in den hohen 
feindlichen Verlusten wider, Die Verteldiger 
von Budapest brachten durch'ihren verbissenen 


Widerstand den Bolschewisten ebenfalls 
schwere Verluste bei 
Die Schlacht Im Donau-Raum nimmt die 


feindlichen Kräfte in solchem Maße in An- 
spruch, daß ihr Druck am Gran und im süd- 
slowakischen Grenzgbiet weiterhin nachlieð. 
Von den übrigen Abschnitten de: Ostfront wird 
nur, örtlich begrenzte Kampftätigkeit im West- 
teil des. feindlichen. Weichseibrückenkopfas 
von Baranow und an der Kurlandfront nördlich 
Dobei gemeldet, duia 


Der Sog des pazifischen Kriegsschaunlatzes 


Kl, Stockholm, 10. Jän. (LZ.-Drahtbericht) 
Der Angriff der Nordamerikaner gegen die 
Philippinen-Insel Luzon gilt in London als die 
größte militärische Sensation des neuen Jahres 
Die englischen Blätter lassen durchblicke®n, dab 
die Philippinen in Zukunft, in noch weit höhe- 
rem Maße als bisher wie .ein Sog wirken wer- 
den, der qierig den Hauptstrom der nordameri- 
kanischen Kriegsmaleriallieferungen an sich 
ziehen ‚wird. Auch die nordamerikänische Of- 
fentlichkeit macht sich mit dem Gedanken ver- 
traut, daB Lüzon in den kommenden Monaten 
ein Hauptkriegsschauplatz der Amerikaner sein 
wird, Damit, so wird in London’ festgestellt, sei 
eine weitere Zersplitterung ‚der Kriegführung 
gegeben, 


V-Bomben über Südengland ‚Schwere Zerstörungen 


Lissabon, 9. Januar. Die britische -Presse 
muß trotz Zensurverböts die schweren Zerstö- 
rungen durch die deutsche Fernwaffe zugeben, 
So berichtet „London IMllustrated”, von einem 
Flugzeug aus habe beobachtet werden können, 
wie V 2 als glänzender Gegenstand in den 
blauen Abendhimmel gestiegen sei und maje- 
stätisch in die Stratosphäre strebte, In fünf 
Minuten sei das Geschoß über Südengland ge- 
wesen und wahrscheinlich habe’ inzwischen 
der Luftdruck dieses Geschosses seine Wir- 
kung gehabt, Die Vorahnungen das englischen 
Blattes haben sich bestätitt: Zeitungsmeldun- 
ten .berichteten, daß ein V 2- Geschoß in einer 
öffentlichen Bibliothek- in Südengland ein- 
schlug und diese‘ völlig zerstörte; in den um- 
liegenden Straßen wurden die Häuser schwer 
mitgenommen, stundenlang wurde nach Ver- 
schütteten gegraben, 


„Daily Mail" schreibt, es gehe kaum ein 
Tag vorbei, ohne daß der Beschuß durch 
V-Bomben über Südengland gemeldet wird) 
wie die Offensive Rundsiedts und der über- 
raschende Vorstoß der deutschen Luftwaffe be- 
weise. auch. dieser V-Bomben-Beschuß; daß 
noch eine Masse Kampfkraft jn Deutschland 
stecke, 

Die, englische Presse gehorcht Im großen 
und ganzen der Zensur, die die Berichterstat- 
tung über Erfolge der V-Bomben verbietet. Da- 
für werden Meldungen aebracht über den Ein- 
salz alliierler Bomber gegen diein Holland ver- 
muteten Abschußplätze der V-Bomben, und im 
mer wieder wird zum Trost der englischen 
Öffentlichkeit: berichtet, daß Abschußplätze 
zerstört worden sind Aber die Blätter bringen, 
wenn auch. in versteckter Form, doch immer 
wiader Berichte über Einschläge von V-Bom- 
ben mit allen ihren schrecklichen ‚Auswirkun 
en, 3 
a In Zusammenhang damit steht auch die 
Tatsache, daß Holz und Wellblech, die Bau- 
stoffe ‚für Ersatzstädte, in und um London zu 
den gefraglesten Gegenständen gehören. Täg- 
lich nehmen die Zerstörungeh durch die Fern- 


waffen in dèr britischen Hauptstadt zu und 
wächst das Heer der Wohnungsuchenden, Um 
diesem Notstand einigermaßen zu begegnen, 
sind jetzt in und um London große Lager von 
Wellblech und Holz errichtet worden, mit dem 
der Reihenbau von Holz. und Wellblechbarak- 
ken sofort in Angriff genommen werden kann, 
Die täglich 'anwachsenden Ersätzstädte aus 
Wellblech sind aber alles andere als beliebt. 
Der Londoner friert in ihnen, denn es gibt 
selbstverständlich in ihnen keinen Kamin, und 
die hygienischen Einrichtungen sind fürchter- 
lich, Wer irgend kann, sucht sich eine Holz- 
barack6 zu erstehen, 'die kaum größere Vor- 
teile bietet, aber wenigstens wärmer ist, 

Die Anspannung des Holzmarktes durch die 
Lieferung vön Baumaterial und Behellsmöbeln 
für die’ ausgebombten Londoner hat eine un- 
heilvolle Wirkung auf die Kohlenetzeugungi 
es fehlt an Holzstützbalken für die Berqwerke, 
bei den’ Eisenbahnern wieder an Holzmaterial 
für neue Schwellen, Die steigenden Preise für 
Holz, die’ täglich größer werdende Verknap- 
pung: dieses Rohmaterials zeigt, daß ‘die Wir- 
kung‘ der deutschen Fernwaffen bis weit in 
den entlegensten Berqwerkstädten von Wales 
verspürt werden. 


Griechisches Nationalkomitee gebildet 

Berlin, 9, Januar. Auf deutschem Boden hat 
sich in diesen Tagen elu griechisches National- 
komitee gebildet, Dieses Komitee hat sich die 
Wahrung griechischer nationaler Interessen zur 
Aufgabe gestellt und wird diese Aufgabe ins- 
besondere auch auf dem Gebiet der Betreuung 
der zahlreichen auf deutschem Boden befind- 
lichen griechischen Arbeiter erfüllen. Das 
griechische Nationalkomitee fühlt sich als Be- 
standtell der europäischen antibolschewisti- 
schen Front, Dem Komitee gehören hervorra- 
gende Persönlichkeiten des griechischen politi- 
schen Lebens an, unter ihnen der Vizeminister- 


präsident der letzten griechischen Regierung, 
Hektor Tsironikos, als Vorsitzender des Ko- 
mitees, 


Schon Mitte November vorigen Jahres er> 
klärte der Chef der nordamerikanischen Nach- 
schubversorgung, General Sommerwell, daß 
von dem gesamten nordamerikanischen Kriegs- 
material sechzig Prozent nach Europa und vier- 
ziq Prozent in den Pazifik gingen. Damals be- 
schränkten sich die Kämpfe im Pazifik auf die 
unbedeutende Philippinen-Inse) Leyte, bei de- 
nen von beiden Seiten nur kleinere Truppen- 
verbände eingesetzt wurden. Falls jetzt: Lu» 
zon zum Schlachtfeld werden sollte, müßte von 
nordamerikänischer Seite mindestens die drei- 
fache Anzahl von Menschen und Material ein- 
gesetzt werden, um eine Entscheidung. zu eft- 
zwingen, denn die japanischen Streitkräfte be- 
tragen nach Schätzung von Militärsachverstän- 
digen 150 000 bis 200000 Mann bestausgerüste- 
ter Truppen, 

Die englische Meinung über den amerikani- 
schen Vorstoß gegen Luzon faßt der Londoner 
„Observer in dem Satz; zusammen, daß die 
Alliierten. damit einen schweren strategischen 
Fehler begingen, nämlich ihre Streitkräfte allzu 
sehr zu zersplittern, Jede Verstärkung der 
Kriegführung im. Pazilik bedeute,: daß eine 
„massive Kriegführung” in Europa erschwert 
werde. Der gallige Erquß des „Observer“ läßt 
erkennen, wie wenig man`mit der allgemeinen 
Kriegslage in London zufrieden ist, 
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Die Rolle Griechenlands 


Von unserem Nahost-Vertr. Dr, H, Mundhenke 


Es spricht für die ‘Verlagerung des Schwer- 
gewichtes im politischen Gefüge der Welt, daß 
sich England’ seit Ausbruch des Krieges mit 
Fragen befaßt, denen es vor diesem Zeitpunkt 
kaum oder überhaupt keine Beachtung’ qes 
schenkt hat. Ein klassisches Beispiel hierfür 
liefert Griechenland, das früher von der Warte 
des britischen Empire aus für London nur eine 
untergeordnete Rotte spielte, Nichts kann die 
Umstellung’ der. englischen Außenpolitik deut- 
licher veranschaulichen- als die Tatsache, daß 
kein Geringerer als der britische Premiermini- 
ster persönlich die Regelung der griechischen 
Angelegenheit in die Hand genommen hät, 

Die Frage: Was veranlaßte Churchill hier- 
zu? wird durch die jüngste Entwicklung im 
Südosten und im Mittelmeer beantwortet. Das 
ständige Zurückweichen der Briten vor dem 
sowjetischen Imperialismus hatte nicht nur den 
Verzicht Englands auf die Kontrolle des. Bal- 
kans zur Folge, sondern darüber hinaus ist auch’ 
die offene Gefährdung der britischen Positio- 
nen im östlichen Mittolmeerbecken in den Be- 
reich der Möglichkeit gerückt, Schon befinden 
sich, die Sowjets im Vorhof dieses Raumes, Es 
sei nur an die Mitbenutzung des Kriegshafens 
Haifa, den Erwerb eines Suezaktien-Paketes, die 
Aufnahme der diplomatischen Beziehungen 
zwischen Moskau und Kairo sowie an die Er- 
richtung sowjetischer Gesandtschaflen In allen 
Nahoststaaten erinnert. Bedenkt mán zudem, 
daß‘ der skizzlerte sowjetische Vormarsch in- 
nerhalb dés abgelaufenen Jahres erfolgt ist, 
dann - geht: man keineswegs. in der Annahme 
fehl,, daß sich-der Kreml noch weitere Ziele 
gesteckt hat, 

Alle Anzeichen, deuten darauf hin, dal man 
an der Themse den Moskauer Zukunftsplänen 
mit wachsender Besorgnis entgegensieht, Unter 
diesem Gesichtspunkt betrachtet, kann es nicht 
überraschen, daß sich London zur Zeit fieber- 
halt um die Gewinnung neuer Stützpunkte. be- 
müht. Das der Blick. der britischen Regierung 
gerade auf ‚Griechenland fiel, beruht vornehm s 
ich i auf wei Paktoréeùr Etëtens aul der guur®” 
stigen geographischen Lage dieses Staates, vor 
dem Aus im Ernstfalle , erfolgversprechende 
Flankenbewegungen sowohl gegen die Türkei 
als auch gegen Italien durchgeführt werden 
können, d.h, gegen jene Länder, auf die Mos- 
kau seit kurzem ein besonderes Auge gewor- 
fen hat, und’ zweitens auf der langjährigen 
engen -Zusammenarbeit- Londons mit den grie- 
chischen‘ Emigranten. Selbstverständlich hütet 
sich - Großbritannien, mit offenen Karten zu 
spielen, Zwar liegt die Wiederherstallung der 
Ruhe und Ordnung in Griechenland durchaus 
auf der Linie der englischen Wünsche, doch 
Ist die überstarke Betonung dieser Forderung 
nichts als ein Vorwand, um die wahren Ab- 
sichten des Foreign Office zu tarnen. Das 
Schicksal des griechischen Volkes kümmert die 
Briten heute genau so wenig wie vordem, 

Natürlich sind der Gegenseite die Hinter- 
gründe des britischen Vorgehens nicht ver- 
borgen geblieben, Wie die Ereignisse bewiesen 
haben, verteidigen die sich gegenüberstehen- 
den Parteien hartnäckig ihre Forderungen, und 
der Kanossagang Churchills nach Alhen hatte 
ein um'so beschämenderes Ergebnis, als nicht 
einmzi eine grundsätzliche Einigung über die 
Beilegung der strilligen Fragen erzielt wurde, 
Überträgt man diese Feststellung auf das inter- 
nationale politische Kräftefeld, dann ergibt 
sich, daß die Sowjetunion England eine neue. 
schmerzliche Niederlage zugefügt hat, Als An- 
stifter und Spielleiter des griechischen Bürger- 
krieges hat heute der Kreml alle Fäden in der 


Der deutsche Stoß in die nordamerlkanische Front 
Tausende von vollkommen überraschten NAHRUNG wurden in’ der großen Winterschlacht 


gefangengenommen, 


K.-Aufn.; 44-Kriegsberichter Rose, HH.) 


Wir bemerken am Rande 
Schnaps „Marke 
Krleysanleihe” 


Es rounte In allen amerikani- 
schen Amtastuben, man Hüsterle 
und tuschelle es von Zimmer 
au Zimmer. des Finanzminlsteriums der Vereinigten 
Stauien. Die Spatzen plilien es newissermäßen von 
den Dächern, und es+war schier kein Geheimnis 
mahr; die 6. USA.-Krlegsanlelhe würde eine ausge- 
machte Pleite werden., Sie schlen zu einem bösen 
Sorgenkind des Herrn Morgenthau, des Finansmana» 
gers Roosevelis, zu werden, Was tat man, um diè 
Gejahr noch im letzten Monat abzuwenden? Ein 
Zeichnungsrummel) im wahrsten Sinne des Wortes 
wurde kurzerhand in Szene gesetzt, Plakate über 
Plakate schreien es von den Litfaßsäulen: „Kauft 
Krlegsanleihel", Jede Anzeige in den Zeitungen 
schließt mit der Aufforderung: „Kauft Kriegsanlelhel' 
Hunderte und aber Hunderte wandernder Reklame- 
säulchen tragen zwei -monotone Worte durch die kal- 
ten Straden der großen Städte: „Zeichnet Kriegs- 
anleihe!” Jeder Gast in den Hotels und Restaurants 
wird von süß lächelnden Kellnerinnen mit dem Gruß 
verabschledet: „Vergib die Kriegsanleihe nicht!" Ob 
Fahrkditenverkäufer, ob Bankverireter, ob Post- 
beamler — sie brummen und leiern es hinter Ihren 
Schaltern; „Denk an die Kriegsanleihel” ` Aber es 
kommt noch’ besser. Da Seldenstrümpie selbst aui 
dem achwarzen Markt eine ausgesprochene Mangel- 
ware sind, Zigaretten, Feuerwasser und zahllose 
Dinge dazu, so läßt sie Herr Morgenthau plötzlich 
aus einer Wunderkiste zum Vorschein kommen. Nicht 
umsonst, nein, zu einem hochwohllöblichen Zweck; 
Seldene Damenatrümple, edelste Qualität, Marke 
Nylon, ein Begrili für die Damenwelt Nordamerikas, 
können In diesen Wochen sogar paarweise ersianden 
werden, wenn Mif Brown tür je drei Paar Nylon- 
strümple 1000 Dollar Kriegsanlelhe zu zeichnen be- 
telt Ist. Ein bißchen happig, aber der Zweck helligt 
die Mittel. Und für Mister Smith wird es: ein teures 
Vergnügen, ein Päckchen Zigaretten mit 100 Dollar 
‚Kriegsanleihe zusätzlich ergattern zu wollen, oder 


etliche hundert Dollars für eine Flasche Whisky‘ an- 


zulegen, Morgenthau verspricht sich viel von dieser 
reiBerischen Idee. Er glaubt, so seine .Kriegsanleihe 
doch noch unter Dach und-Fach zu bringen. Aber wer 
kann sich aul diese Weise leizten Endes jene sel- 
denen Strümpfe leisten, Jene überteuerten Zigaretten 
und den Schnaps „Marke Kriegsanleihe‘'# Doch nur 
die Reichen! Die „aoxlale Gerechtigkelt lat nun ein- 
mal keine Sache für Plutokratien .,.! lz 


Hand, zumal die in der ELAS-Organisation zu- 
sammengefaßten griechischen Revolutionäre 
zu einem gefügigen Werkzeug Moskaus ge- 
worden sind, ` 

Noch läßt sich der weitere Gang der Ge- 
schehnisse in Hellas nicht übersehen. Doch ist 
damit zu rechnen, daß auch in ‚Zukunft von 
englischer Seite aus alles versucht wird, um 
den sowjetischen Widersacher aus dem Felde 
zu schlagen, Die wechselnde britische Taktik 
1äBt jedoch ganz klar die Stärke des Gegners 
erkennen, Während Griechenland von 
der Sowjetunion als neues Aus- 
fallstor ihres Expansionsdranges 
Mittelmeer ausersehen Ist, kämpft 
England in Hellas um die letzte Chance, gegen 
den sowjetischen Ansturm einen Wall zu er- 
richten, hinter den sich die Londoner Macht- 
haber zur Verteidigung ihrer erheblich schwan- 
kenden Stellung im Vorderen Orient vielleicht 
noch flüchten könnten, 


Ein Stoß in sowjetische Angriffsvorbereitungen 


r, Berlin, 9, Januar. Im Verlauf der dritten 
Schlacht in Kurland hatten Bolschewisten nach‘ 
ihrem vergeblichen Anrennen gegan unsare 
Front südlich Frauenburg Auch den Abschnitt 
nörlich Doblen angegriffen, Dabei war Ihnen 
südlich und südwestlich Dzuksta ein Einbruch 
gelungen, der wie eine Nase in unser tiefdge- 
gliedertes Stellungssystem hereinragte. . Wäh- 
rend sie noch zur Fortsetzung des Angriffs ihre 
stark angeschlagenen Verbände umgrüppierten 
und Verstärkungen heranholten, traten unsere 
Truppen überraschend zum Gegenaängriff an 
und stießen mitten in die bolschewistischen 
Vorbereitungen hinein. .Nach kräftiger Artil- 
lerie- und Werfervorbereitung brachen, von 
Panzern unterstützt, die 19. lettische 44-Divi- 
sion und: weitere Verbände des Heeres und der 
Waften-44, die eben noch die Hauptlast des 
Abwehrkampfäs getragen hatten, auf zehn Kilo- 
meter Breite vor. Gegen hartnäckigen feind- 
lichen Widerstand nahmen sie das Wald- 
gelände südlich Dzuksta, wehrten die Gegen- 
stöße rasch herangeführter Verstärkungen mit 
Panzerrudeln ab und erreichten überall: die 
vorgesehenen Ziele, Unsere tapferen Trup- 
pen warfen die auf sieben Schützen-Divi- 
sionen verstärkten Abwehrkräfte ‘etwa vier 
Kilometer zurück, nahmen mehıere Ortschaf- 
ten und beseitigten damit den gesamten Bin- 
bruchsraum, den der Feind ‘in siebentägigem 
Ansturm massierter Kräfte und unter schweren 
Verlusten gewonnen hatte, 

Nicht zum erstenmal bekamen die So- 
wjets die Härte zu spüren, mit der die lettı- 
schen Freiwilligen ihren Heimatboden au ver- 
teidigen wissen. Während der dritten Schlacht 
in Kurland wehrte in diesem Kampfraum 44- 
Obersturmführer Gaigals mit seiner Kompanie 
innerhalb zweier Tage acht feindliche Angriffe 


ab, wärf eingedrungene Bolschewisten immer 
wieder aus der Stellung und nahm mit einer 
Handvoll Männer dreimal seinen Kompanie- 
gefechtsstand wieder in Bösitz.e Am dritten 
Tage der Schlacht warf dieser bereits mehr- 
fach verwundete #f-Obersturmführer die So- 
wjets aus einem tiefen Einbruch bis über die 
alte Hauptkampflinie zurück. Hierbei wurde 
er wiederum, dieses Mal schwer verwundet. 
Im gleichen Abschnitt leistete das infanteri- 
stisch eingesetzte Pionier-Bataillon des ##- 
Obersturmführers Taube, eines alten lettischen 
Kavallerie.Offiziers, den Bolschewisten zähen 
Widerstand; ##-Obersturmbannführer Taube, 
durch Schüsse in den Oberschenkel und die 
Hand verwundet, führte von der Tragbahre 
aus seine Truppe weiter, bis eine neue Siche- 
rungslinie aufgebaut war, 


Sturmzeichen im Unterhaus 


Stockholm, 9, Januar. Die Verschärfung 
der polnischen und der griechischen Krise, zu 
denen auch noch die jugoslawische Krise ge 


‚treten ist, haben in politischen Kreisen Londons 


den Unwillen zahlreicher Abgeordneter der Li- 
beralen und sogar der Konservativen verstärkt 
Der politische Mitarbeiter der „Daily Mail" 
rechnet damit; daß sich im Unterhaus, wenn es 
zur ersten Sitzung nach Weihnachten zusam- 
mentritt, ein Sturm erheben wird und daß die 
Linke einen neuen Mißtrauensanträg gegen die 
Reglerung einbringen werde. Churchill werde, 
so will der „Dailly Express'-Mitarbeiter wis- 
sen, auf die gegen die Regierung erhobenen 
Vorwürfe antworten. Im kommunistischen 
„Daily Worker" hat bereits ein Kesseltreiben 
gegen Churchill begonnen, in dem laufend Pro- 
teste örtlicher Gewerkschaftsgruppen wegen 
der Griechenlandpolitik abgedruckt werden, 

I 


So soll Deutschland für immer zerstückelt werden 


r Gent, 9, Januar, Die amerikanische Nach- 
richtenagentur United Preß veröffentlicht 
einen Aufsatz von Robert L. Frey, der unter 
der Ubè rift „Der deutsche Lebensraum nach 
dem Kriege“ ohne Scheu klar und brutal mit- 
teilt, wäs die internationale Weltveıschwö- 
rung aus Deutschland zu machen gedenkt, 
würde es ihr gelingen, die deutsche Kraft zu 
brechen, Es hat den Ans:hein, als ob die Ver- 
nichtungsewut des Gegners und sein satani- 
scher Haß sich in dem gleichen Ausmaße stel- 
gern, in dem seine Aussichten, jemals das 
Wunschziel zu erreichen, dank den wuchtigen 
Schlägen unserer deutschen Truppen an allen 
Fronten abnehmen, Robert Frey macht eine 
nüchterne Rechnung auf, in der er den deut- 
schen Lebensraum, der 1938 zur Verfügung 
stand, auf rund 473000 qkm berechnet, Unter 


UnsereVerbändebisStuhlweißenburg vorgedrungen 


Aus dem Führerhauptquartier, 9. Januar, 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be 
kannt: In den nördlichen Ardennen stan- 
den unsere Truppen auch gestern in harten, 
aber erfolgreichen Abwehrkämpien gegen die 
seit Mittag zwischen Salm und Ourthe erneut 
zum Durchbruch antretenden Amerikaner. Beil 
Gegenangritfen.. wurden vorübergehend ent, 
standene Frontlücken geschlossen und zahl- 
reiche Gefangene gemacht, In einzelnen 
heiß umstrittenen Ortschaften eingeschlossene 
eigene Kräfte kämpiten sich wieder frel. Der 
Versuch der Amerikaner, südlich Bastogne un- 
seren dort vorspringenden Stellungsbogen ab- 
zuschneiden, ist durch die Angrifiserfolge der 
letzten Tage zerschlagen. An den Bergab- 


' hängen der unteren Vogesen und im Ge- 


birge selbst scheiterten feindliche Gegenąn- 
griffe unter hohen Verlusten für den Gegner, 
In der Rheinebene südlich und ‘südöstlich 
Weißenburg im Elsaß, haben unsere Truppen 
das gesamte Vorfeld der Maginotlinie genom- 


USA.-Offiziere und Soldaten als Räuber vor Gericht 


Stoekholm, 9, Januar, 
zwischen USA.Militärpolizei und amerikani- 
schen Gangstern fanden, wie bereits kurz be- 
richtet, in Frankreich im Zusammenhang mit 
-einer großen’ Razzia gegen die schwarze Börse 
statt. In Nordfrankreich ist nach Meldung der 
amerikanischen Armeeszeilung eine ganze 
„Liga dersertlerter amerikanischer Soldaten 
aufgetrieben worden, die'mit Hilfe französl- 
scher Zivilisten amerikanische Armeevorräte 
geraubt haben. Die Beziehungen dieser Liga 
zur schwarzen Börse waren gut organisiert 
und ihre Anführer haben täglich Reisen 
nach Paris gemacht. - Das Hauptquartier der 
Bande hat in einem Hotel in einem nordfran- 
zösischen Dorf gelegen. Die Bande ‚hat über 
1000 Armee-Rationen sowie große Mengen 
Benzin und ganze Lastwagen im Laufe von 
sechs Wochen gestohlen. Allein im Departe- 
men Seins hat die amerikanische Militär- 
polizei in der letzten Zeit ungefähr 1000 Liter 
gestohlenen Benzins wöchentlich sichergestellt. 
Bei der Untersuchung einer Druckerei ia Paris 
hat man falsche 500-Frankenscheine im Werte 
von 16000 Dollar gefunden, die für die 
schwarze Börse bestimmt waren. Die, Falsch- 
münzerbande hat gestanden, bisher Falsch- 
geld im Werte von über 600000 Dollar in 
Umlauf gebracht zu haben. Am Dienstag 
begann in Paris ein großer Prozeß gegen die 


DerVogt von Ulppenmoor 
16 Roman aus dem Dreißigjährigen Krie 


i von Willy Harms, 


Genau so unerbittlich war er, als er die 
Koffer und Truhen und Schränke sah, die vor 
den von dem Feuer verschonten Katen bereit- 
gestellt waren, weil die Leute sich nicht von 
ihren Sachen trennen zu können vermeinten, , 
Nur Bettstücke durften aufgeladen werden, 
nicht einmal Bettstellen. Der nachgiebige und 
gutmütige Totengräber war plötzlich wie ver- 
wandelt, Sogar seine tapfere Minna erreichte 
es bei ihm nicht, daß ihre elchene Wandbank, 
die sie schon in die Ehe gebracht hatte, auf- 
geladen wurde, 

„Er hat Johann verhext”, klagtı sie und 
meinte den Vogt. 

Dieser ritt um djé Mittagszeit mit seinem 
Grauschimme) davon. Bohnsack und Rohloff, 
die vom Hof der herabgebrannten Windmühle 
einen Planwagen ins Dorf.zogen, sahen ihn, 
wie er über die Felder dahingaloppierte, Hell 
hoben sich Mann und Roß vom Himmel ab, 


Georg Rohloff ließ den Wagen, der für den 
stümperigen Altenteiller Heinemann und für 
die ganz kleinen Kinder bestimmt war, mitten 
aa dem Weg stehen und fragte: „Was heist 

as?" y 

Bohnsack antwortet: „Was geht's dich an? 
Faß an die Deichdell” 

„Soll Ach dir sagen, was Ich glaube? Er 

“ kommt nicht wieder und läßt uns in Rittersha- 
gen sitzen =" 


Schwere Kämpfe ~ 


Gangster, in/dem nicht weniger als 182 USA,- £ ingen. Zwischen dem. Vertesgebitge 


Söldaten und zwei” USA»Offiziere-verwieke 
sind, 


‚Blutige Athener Bilanz 


Stockholm, 9, Januar. Reuter meldet, daß 
allein bei den blutigen Zusammenstößen in 
Athen die Elas 15000 Mann verloren haben; 
hinzu kommen die ungezählten Opfer der 
riechischen Bevölkerung, die den britischen 
Puea paaien -und Vanzerangriiien zum 
Opfer fielen, ohne der Elas angehört zu haben. 
Reuter verschweigt auch, wie viele Griechen 
in der Provinz den britischen Bajonetten erla- 
gen oder in Gefangenschaft geschleppt wur- 
den, — Diesa Zwischenbilanz stellt den „Be- 
freiern”. des. griechischen Volkes vor aller 
Welt ein wahrhaft einzigartiges Zeugnis aus, 


Bolschewistische Zentrale für London 


n, Stockholm, 9, Januar. Nach dem an 
soll in London ein nationales Zentrum für bfi- 
tisch - sowjetische Tätigkeit „unpartellschen 
Charaktere“ errichtet werden. Das Gebäude 
soll unter der Bezeichnung „Britisch-sowjeti- 
sches Freundschaftshaus” eine Bibliothek, ein 
Lesezimmer, eine Konzert- und Vortragshalle, 
Aufenthaltsräume und ein Restaurant enthal- 
ten. Eine Anzahl bekannter Männer und 
Frauen hat einen Aufruf, zu den Kosten beizu- 
steuern, erlassen, 


Da brannte auf seiner Backe eine Ohrfelge, 
die sich nicht zu verstecken brauchte, Schmied 
Bohnsäck schlug elne harte Naht, „Nun sag 
das noch einmal, daß unser Vogt nicht: wie- 
derkommti' = i 

Die andern, die ihn auch h.tten wegreiten 
‚sehen, ließen sich nicht im Packen stören, 

„Er sucht einen Weg „ach Uppenmoor”, 
meinte Achim Suhrbler. 

Der erste Viertelsmann hatte recht, Als die 
Wagen’ am nächsten Morgen auf dem Dorf-, 
brink bereit standen, als Kord Bohnsack je- 
‘dem der Auszügler einen Strick in die Hand 
gedrückt hatte, an den eine Kuh oder ein Kalb 
gebunden war, hielt der Vogt vor ihnen, und 
Suhrbier konnte ihm sagen, daß die Fahrt los- 
gehen könne, Einen raschen Blick warf Dieter 
Dietmar ringsum, und sein Körper sträffte 
sich. Fühlte er die Verantwortung, die er in 


diesem Augenblick auf sich nahm? Der Mor- 


genwind spielte mit der Mähne seines Pferdes, 

„Wir, wollen keine großen Worte machen, 
sondern die Tat für uns sprechen lassen, Eine 
Bitte habe ich noch; Blickt nicht zurück, wenn 
die Pferde anziehen. Nehmt den Kopf in den 
Schraubstock und denkt. daran, daß Uppen- 
moor vor uns liegt, Glaubt an euch, dann 
werdet ihr nicht mit Bedauern an diese Stunde 
zurückdenken, Wir nehmen heute einen neuen 
Anlauf zum Leben!" 

Knarrend setzten sich die altersschwachen 
Wagen In Bewegung. : 

Etwas hölzern wurden die Gesichter, und 
die Fäuste schlosser sich fester um die Stricke 
als nötig war, Weun auch die Backenmuskeln 
der Männer spielten, wenn die Frauen sich 


men und ihren Einbruch in die Befestigungen 


` in harten Bunkerkämpien erweitert und ver- 


tieit. Erneute Angriffe feindlicher Panzer ge- 
gen unseren Brückenkopf nördlich Straßburg 
wurden abgewiesen, Im Raum südlich Erstein 
wird das gewonnene Gelände vom Feinde ge- 
säubert, 

Durch einen schweren Luftangriff auf den 
bekannten Badeort Royan an der Girondemilin- 
dung wurde der größte Teil der Stadt dem Erd- 
boden gleichgemacht, sämtliche Krankenanstal- 
ten zerstört. Etwa 1000 Franzosen, die Hälfte 
der zurlickgebliebenen Einwohner, fielen dem 
anglo-amerikanischen Terrorangriff zum Opfer. 
Die Uberlebenden sind der Nahrung und Klel- 
dung beraubt. Die deutschen Truppen verlo- 
ren 13 Gefallene, 

In Mittelitalien trift die 8, britische 


Armee neue Vorbereitungen zum Angriff an 


der adrlatischen Küste, 

In Stdostkroatien wurde der südlich 
Vukovar an der Donau angrellende Feind un- 
ter hohen Verlusten abgewiesen, In Ungarn 
sind unsere Verbände südlich des Vertesgebir- 
ges gegen zühen sowjetischen Widerstand bis 
in dem Raum nördlich Stublwelßenburg vargs 
un 

er Donau zerschlugen‘ sie heftige feindliche 
Gegenangrliie, Die Tag und Nacht gegen die 
Ostiront von Budapest gerichteten bolschewi- 
slischen Angriffe scheiterten am verbissenen 
Widerstand der Verteidiger. Beiderseits der 
Donau wurden bei Abwehr zahlreicher Angriffe 
erneut 99 bolschewistische Panzer abgeschos- 
sen und 98 Geschütze erbeutet, Deutsche 
Schlachtiliegerverbände vermichteten, trotz 
schlechten Wetters und Schneeschauer in die 
Erdkämpfe eingreifend, außerdem 27 sowjeti- 
sche Panzer, Flakartillerie der Luftwaffe schoß 
weitere zehn ab. Im ganzen verloren die Bol- 
schewisten gestern in Ungarn 136 Panzer- 
kampiwagen. Im Westteil des Brückenkopfes 
von Baraanow an der Weichsel herrschte leb- 
halte beiderseilige Gefechtstätigkeit, In Kur- 
land wurden bei örtlichen Angritis- und Ab- 
wehrkämpfen nördlich Doblen eine größere 
Anzahl Panzer vernichtet, 


Unter dem Schulz einer geschlossenen Wol- ` 


kendecke warfen am gestrigen Tag. nordame- 
rikanische Terrorverbände Bomben auf Orte in 
West-, Südwest- und ‚Südostdeutschland, 
Groß-London liegt weiter witer unserem 
Vergeltungsfeuer, À 
Einheiten der Kriegsmarine schossen tiber 
dem Golf von Genua und vor der norwegischen 
Küste neun feindliche Bomber ab, : 


auch schnell mit den Kindern zu schaffen 
machten, ihnen die Nasen putzten und die 
Kleider zurechtzogen —.keine Träne fiel, als 
der Zug sich aus den Trümmern des Dorfes 
herausbewegte, Waren die Augen leergeweint? 
Hatten die Schrecken die Herzen verhärtet? 
Oder riß der Vogt, der vorausritt, um den 
Weg zu suchen, jeden Gedanken mit? ` 

Oft war der Weg schwer erkennbar. Die 
Dörfer lagen im Moor- und Sumpfgebiet ohne- 
hin ‘sehr spärlich, viele waren ‚schon unbe- 
wohnt, kaum ließen sich Wegspuren erkennen. 
Brombeergestrüpp und Ginsterbüsche hatten 
sich breitgemacht, Kiefern waren. überall em- 
porgeschossen, 

Dem Vogt war es schon recht. Ihm lag viel 
daran, daß niemand etwas von dem Zug be- 
merkte, Darum führte er ihn so, daß Dörfer 
nicht berührt wurden, auch zerfallene nicht; 


"denn auch die Ruinen wurder häufig noch von 


Wegelagerern als Unterschlupf benutzt. Kei- 


‚nem geschah ein Unrecht, wenn es querfeld- 


ein ging. Der Boden war sandig und sumpfig 
und darum lange nicht mehr lestellt worden. 
Es fehlte auch an Vieh und Saatkorn. Es fehlte 
vor allem am harten Willen zur Tat, . 
Gegen Mittag gab's an einem kleinen Bach 
einen Aufenthalt, Das Vieh mußte getränkt 
werden, und die Menschen brauchten elne Er- 
holungspause, weil sie das Laufen nicht ge- 
wohnt waren. Wer hatte es in den letzten 
Jahren noch gewagt, sich weit vom Dorf zu 
entfernen? < , Sie 
Der Vogt tat, als sähe er keinen Schweiß, 
keine von AÄnsttengung geröteten Gesichter, 
Körperliche Strapazen halfen am besten über 


f 


Berücksichtigung aller im Feindiager angemel- 
deten Forderungen nach/Abtretüng deutschen 
Gebietes und’ Grenzberichtigungen kommt er 
zu dem Ergebnis, daß das Deutsche Reich dann 
nür noch etwa 234000 qkm umfassen würde; 
vergleichsweise führte er an, daß Deutschand 
nach dem Weltkriege 1914 etwa 70000 qkm 
verlor, 

Daß 78000 qkm Osipreußens zwischen Po- 
len und der Sowjetunion verteilt werden sollen 
und daß weiter auch Pommern bis zur Oder 
eitischließlich Stettin und der größte Teil von 
Schlesien mit Breslau, also ein Gebiet von 
weiteren 44 000 qkm abgetreten werden sollen, 
wobei die Tschecho-Slowakei Ansprüche auf 
das südliche Schlesien angemeldet hat, ist nur 
eine Bestätigung früherer Nachrichten über 
die feindlichen Zerstückelungspläne im, Osten 
des Reiches. Frey hat dabel errechnet, daß 
Berlin dann nur noch 72 km von der polni- 
schen Grenze entfernt liegen würde, 

Nicht minder große Gebiete sollen von 
Dautschland im Westen abgetrennt werden, 
Frey erinnert an die Wunschträume des qaul- 
listischen Außenministere Bidault, der für das 
gaullistische Frankreich eine Verschiebung der 
Grenze zum Rhein forderte, während gleichzel- 
tig ein rsheinlscher unabhängiger Pufferstaat 
geplant ist, dem das reiche Industriegebiet der 
Ruhr einverleibt werden soll, Auch der hol- 
ländische Exilklüngel hat territoriale Wün- 
sche vorgebracht, die auf einer Einverleibung 
eines Gebietsstreifens in Westfalen und Ol- 
denburg abzlelen. Zur Vervollständiaung das 
Bildes sel noch darauf verwiesen, Jaß Cavern 
mit Einschluß von München vom Reich abqe- 
trennt werden goll. Das hier abzutretends Ge- 
biet wird von Frey mit etwa 78000 qkm an- 
gegeben. 

Die feindlichen Vernichtungspolitiker aind 
also durchaus nicht kleinlich In Ihren Planun- 
den, sie vergessen nur, daß die Zukunft 
Deutschlands nicht von den anglo-amerika- 
nisch - bolachewistischen Verschwörern be 
stimmt wird, sondern daß darüber die deyt- 
schen Waffen entscheiden, $ í 


.. Der Tag ån _Rürze, - 


Der Londoner Korrespondent -der „Tat” achrelbl 
u.a. „Die Berichte von der Front lassen erkennen, 
daB die deulsche Gegenollensive Ihr Ziel, den alliier- 
ten Aulmarsch und die Vorbereitungen für die Früh- 
jahrsollensive zu stören, bereits weligehend er 
reicht hal." 


In düsteren Farben achllderte In einer Rundlunk- 
rede der Hinnische Versorgungsminister, Prolensor 
Sutilae, die Versorgungslage des Landes au! allen 
Gebieten. Der Minister erklärte, daß Im vergan- 
genen Jahre nur 125 Millionen Tonnen Getreide ge- 
erniet wurden, während der Verbrauch 450 Mitio- 
nen Tonnen beirage. Die gesamte Kartollelernte 
1944 mach! nur die Hällte der vorlährlgen Ernte aus, 


Die Auslührungen Roosevelts in seiner Kongred- 
Botschalt über den Mangel an Krankenschwestern In 
der USA,-Wehrmacht haben, nach New Yorker Mel- 
dungen, in der nordamerlkanlschen Bevölkerung 
schwerste Sorge und Unruhe hervorgerufen, da aus 
ihnen hervorgeht, daß die Verluste der USA,-Trup- 
pen in den letzten Monaten welt schwerer waren, 
als man berechnet halte, 

Reuter meldet aus New York daß der amerika- 
nische Flotlenverband, der die Küste von Lingayen 
an der Phillppinen-Insel Luzon beschossen halle, 
sich unter der Wirkung schwerer Japanischer Lult- 
angrilfe zurückgezogen hal. 
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den Auszug hinweg, Aber als die Pferde wie- 
der in die Sielen gespannt waren und Hedwig 
Wienecke sich erscl.öpft an eine Birke lehnte, 
trat er an sie heran und sagte: „Du setzt dich 
eine Zeitlang auf mein Pferd", Er wartete 
keine Zustimmung ab, sondern hielt ihr’ die 
verschränkten Hände hin, daß sie In den Sat- 
tel steigen konnte. Sie wagte keinen Wider- 
spruch. Wer wollte sich einem Manne wider- 
setzen, der denen, die yon Rittershagen noch 
lebten, eine neue Heimat wies? 

„Damit dw uns nicht in die Irre führst, 
werde ich neben dir hergehen”, sagte er scher- 
zend und griff nach dem Zügel des Schimmels, 

Langsam kamen die andern nach. 

„Freust du dich nicht, daß wir nach Uppen- 
moor kommen?" fragte er, 


„Freuen kann ich mich noch nicht, Der 
Überfall hätte nicht sein dürfen. Nun muß Ie 


g 


immer denken —" ` 


„Was müßt du denken?” 

„Daß du mich verachtest.“ 

„Ich dich verachten? Soll ich dir das Ge- 
genteil beweisen?" 

Er blickte zu ihr 
bebten, 


„Du sollst nicht glauben, Hedwig Wie- 
necke, als wärest du erniedrigt worden, sollst 
in Uppenmoor kein Bleigewicht an den Füßen 
haben. Wir,wollen Ja sagen zum Tag, Tu du 
es auch, Sich allen Schwierigkeiten entgegen- l 
werfen, das Gestern mit einen: harten Denken 
überwinden, das verlange ich künftig von je- 
dem, Von meiner Frau erst recht.” 


(Fortsetzung folgt) 


hinauf. Ihre Nasenflügel 


Tay in Gymmnnstadi 


Die unpassende Gesellschaft 

Arbeitsmann Klebitz fährt im Bus, Voll wie 
Immer, birgt er wie die Arche Noas viele sel- 
tene Vögel in sich, Einer meckert; 

„Mensch, stehen sie nicht auf meinem Fuß!” 
‚. „Verzeihung, aber ich kann auch’nicht an“ 
ders stehen”, antwortet dieser freundlich, 

„Sind Sie verrückt, Sie drücken mir ja die 
Rippen ein”, bemeckert er seinen Hintermann. 

„Verzeihung, ich schwebe auch nur”, ant- 
wortet dieser freundlich, 

„Unverschämtheit, hier so zu drängen!” be- 
schwert er sich, als die nette Schaffnerin durch 
will, Da drückt Arbeitskamerad Kiebitz auf den 
Knopf und der Wagen hält mit einem Ruck. 
Sanft-energisch drängt er den perplexen Mek- 
korer aus dem Wagen, drückt zum zweitenmal 
auf den Knopf, der Wagen fährt und der Mek- 
kerer steht wie ein begossener Pudel mitten 
auf der Straße, Kiebitz aber wendet sich 
freundlich lächelnd an den Fahrer: „Dem Herrn 
gefiel es hier nicht, er wollte aussteigen!” 


Hohes Alter, Karl Treichel, Landwirt in 
“Altrippin (Kr. Rippin), begeht am 11, Ja- 
muar d, J. seinen 80, Geburtstag. Ihm gratu- 
lieren seine Frau, fünf Söhne (davon, zwei bei 
der Wehrmacht), fünf Töchter, vier Schwieger- 
söhne (davon einer bei der Wehrmacht), fünf 
Schwiegertöchter, 22 Enkel (davon drel bei der 
Wehrmacht) und ürei Urenkel, Ein Enkel ist 
en der Ostfront für Großdeutschland gefallen, 


Hier spricht die NSDAP. 


Krelsieitung, Amt für Volkswohlfahrt, Donnerstag, 15,30 
Uhr Arbeitsbesprechung aller Hilfsstellenleiterinnen, Schwe- 
stern und sozialen Mitarbelterinnen für Januar NSV.-Kreis- 
Amtsleitung, Gaußsiraße 3, 


WAFFEN GEGEN KOHLENKLAU: 


Sie zeigt 3 Stunden an, in denen wir 
uns vor Kohlenklau besonders hüten 
müssen. Von 16 bis 19 Uhr klettert 
der Stromverbrauch für Rüstung und 
öffentliche Betriebe bis in die höchste 
Spitze, Dann darf der Haushalt kein 
elektrisches Geröt benutzen und nur 
die nötigste Beleuchtung einschalten. 


_ Sold auf der Hut und trofft ihn guti 


“Deutsche Vereinsmeister im Schwimmen 


‚Die großen Mannschaftsprüfungen des deut- 
schen Sports haben gerade seit dem vergangenen 
Sommer beträchtlich an Wert gewonnen, Wo big- 
her deutsche Meisterschaften den besten Maßstab 
für persönliche 
oßen Ver- 
einsmeisterschnften nach der allgemeinen Sport- 
beschränkung erhöhte Bedeutung dadurch, daß sie 
in ponatis Beziehung wenigstens die Vergleich“ 
möglichkeiten zwischen unseren Gauen und Ver- 
einen offen hielten, Aus den nun vorliegenden 
oltizlellen Enderjebnissen zur deutschen Vereins- 
meisterschaft im Schwimmen 1944 geht hervor, daß 
insgesamt noch nahezu 200- Mannschaften trotz 
aller großen Schwierigkeiten sich der Leistungs- 
abnahme unterzogen, Unter den 18 Gauen, die 
teilnahmen, bilden Sachsen mit 82, Mitte mit 31, 
Ostpreußen mit il und Berlin-Mark Brandenburg 
mit 10 Mannschaften die Spitzengruppe. In der 
Verelnswertung. belente bei den Mlinnern überra- 
schend der Linzer Sohwinimklub mit 764,7 Pkt. vor 
Nikar Heidelberg (718,5 P) und dem zehnfachen 
deutschen Vereinsmeister Hellas Magdeburg (618,5 
Pkt.) den ersten Platz. Poseidon Leipzig, der vor- 
ihrige Doppelmeister, konnte sich diesmal nur 
ei den Frauen, wo die Charlottenburger „Nixen" 
völlig fehlen, auf Grund der überragenden Lel- 
stungen seiner Weltrekordierin Gisela Graß mit 
1058,5. P. erneut behaupten, Hier folgten der deut- 
sche SV. Sturm Bielltz mit #48 P. und der Dresd- 
ner SV. mit 703,8 P, auf den Plätzen, In der Klasse 
drei schnitten bei den Männern die Turngruppe 
Schreckenstein und die SGOP. Lübeck (Vereine 
ohne Winterbad) und bei den Frauen der SV. 


‚Uber den‘ Bäumen unserer Waldstellung 
dämmert nach endloser Nacht der Morgen. 
In’ dje unbewegliche Stille hämmern in kurzen 
Abständen die Maschinengewehre. Vor un- 
serem Zeit wandert der Posten auf und ab. Die 
Nacht ist unruhig gewesen. Ein starker Stoß- 
trupp hat die sowjetischen Sperren durchbro- 
chen und uas Munition und Verpflegung nach 
vorn gebracht. Die Erregung des Gefechtes let 
vorüber, der Kampflärm in der unbegrenzten 
Weite des Waldes verrauscht. Viele von uns 


schlafen noch, und wohl alle haben: den Ge». 
‘danken an die Briefe, die-auch In Aer Nacht 


bei unserer Sammelstelle eingetroffen sind, mit 
in den Traum hinübergenommen, 

«Nur einmal in der Woche kommt nachts 
der Trupp, um uns mit den notwendgen Dingen 
zu versehen. Wenn er zurückgeht, nimmt er in 
Kajaks die Verwundeten mit, 

Werner Schneider eitzt drinnen Im Zelt am 
Ofen, Er hat Feuerwache, Bald wird er Jen 
Posten draußen ablösen. In der roten Glut 
hängt ein Kochgeschirr, Schneider schmilzt 
Schnee für das Kaffeewasser, In Abständen 
füllt er mit einem Löffel den Schnee aus einem 
Eimer. Er muß immer wieder nachschöpfen. 
denn der Wassergehalt des Schnees ist bei 
starkem Frost gering. 

Von drüben aus dem anderen Zelt kommt 
‚der Feldwebel Bachar, Er ist der Führer- der 
Feuerstellung, ein Frontsoldat aus Berufung, 
mit einer starken, unbekümmerten Svele.. Dar 
Posten meldet ihm. Die, Decke vor dem Ein- 


und mannschaftliche Leistungs-" 
. entwicklungen boten, gewannen die 


Zwischen Tag und Nacht / Frontblic von Unteroffizier Heinrich Hahne 


\ 


Generalnitgliederappelle für alle Parteigenossen und -Anwärler 


Der Kreisleiter hat für alle Partelgenossen und Parteianwärter General- 
mitgliederappell angeordnet. ‘Die Appelle finden am 10. und 11. 1. um 19.30 
Uhr in allen Ortsgruppen nach folgendem Plan statt: 


Am Mittwoch, dem 10, Januar, 
für die Ortsgruppen: 


1, Erzhausen, Flughafen, Schwabenberg, Hel- 
dental im Sängerhaus (Erzh.), Glickendeeler- 
weg 5, Es spricht Pg, Meyer. 

2. Sporthalle, Ludendorfi, Spinnlinle in der 
Sporthalle am HIJ.-Park; Es spricht Kreis- 
leiter Pg. Knaup. 

3. Meisterhaus — Volksbildungsstätte, Mel- 
sterhausstr. 94, Es spricht Pg. Schlötzer. 

4. Wasserring — Og.-Heim, Wasserring 13. 
Es spricht Pg, Kirschke, f 

6. Südring, Friesenplatz, Fichtenhof, Ringbahn, 
Roter Ring, Heerstraße, Eifingshausen im 
Gefolgschaitsraum der Fa, L, Geyer, Adcli- 
Hitler-Str. 203. Es spricht Pg. Mayland. 

6, Webern, Sachsenau, Weihersdorft in der 


Volksschule 10, Alexanderhofisitr, 124a. Es 
spricht Pg., Voigt. , 


7. Quellpark, Schlesing, Eichenhain im Ge- 
folgschaltsraum der Fa. Scheibler & Groh- 
mann, Mark-Meißen-Str, 68, Es spricht Pg. 
Martin. 


Am Donnerstag, dem 11, Januar, 
für die Ortsgruppen: 


8. Moltke, Blücherplatz in der Sporthalle am 
HJ.-Park, Es spricht Krelsleiter Pg. Kn au p. 

9. Heinzelshof, Niederfelde Im Turnsaal der 
Volksschule, Winzerweg 5/7. Es spricht 
Pg. Voigt. 

10. Helenenhof, Hindenburg, Fridericus, Stock- 
hof, Waldborn im Helenenhol, Nordstr, 36. 
Es spricht Pg. Schlötzer, 


Warum „Linie“? 7 Drei Lismannftädter Straßennamen 


‚ Warum heißen vier Litzmannstädter Stra- 
Ben: die Spinn-, Busch-, Böhmische und Strab- 
burger Linie eigentlich „Linien“? Es gibt bei 
uns doch ‚sonst nur Straßen, Gassen, Wege 
„und Pfade! ` 
`~ Um diese Frage, die den alteingesessenen 
Litzmannstädter Deutschen von den neu hinzu- 
gekommenen sehr oft gestellt wird, zu be- 
antworten, bedarf es eines geschichtlichen 
Rückblicks, 

Die zuerst genannten drei Straßennamen 
(die Straßburger Linie ist erst in diesem Krieg 
so benannt worden, und zwar nach dem Vor- 
bild ihrer drei älteren Schwestern!) sind in 
diesem Jahr genau einhundertundzwänzig Jahre 
alt, Als die sogenannte Handwerkersiedlung 
Lodka 1825 angelegt wurde, also derjenige 
Stadtteil von Lodsch, der zur Aufnahme der 
aus den verschiedenen deutschen Staaten so- 
wie aus Deutsch-Böhmen eintreffenden Textil- 
fachleute geschaffen wurde, da waren dia 
Buschlinie, die Spinnlinie und die Böhmische 
Linie Grenzstraßen. Es waren das die am mei- 
sten vorgeschobenen Straßen nach Westen, 
Osten und Süden. Dahinter gab es nichts mehr 
èls nur noch Feld oder Wald, Hinter der Busch- 
inie (Busch 'nennen die Schlesier den W#d!) 
eistreckte sich der gewaltige Laznower Forst; 
hinter der Spinnlinie (nach der Kolonie der 
Spinner so benannt) war der Stadtwald; hinter 
der Böhmischen Linie Isie führte den Namen 
nach den vielen Einwanderern aus ` Deutsch- 
Böhmen) lagen die Äcker des Dorfes Chojny. 

Eine vierte ;Linie”, eine Grenzsträße nach 
Norden, gab es nicht, Dort war die Stadt ja 
nicht zu Ende, dort begann kein wüstes Ge- 
lände (nach städtischen Begriffen), dort nahm 
die Lodscher Neustadt von Süden her ihren 
Anfang. ; 

Warum aber „Linie"? i 

Unseres Wissens gibt es in Europa nur eine 
einzige namhafte Stadt, in der es auch Straßen 
ibt; ‚die Linien heißen, In St. Petersburg wur: 


den s, Zeine Vielzahl von’ Straßen offiziell 


Der 12.-Snort vom Tage 7 Wehrertlichtigung und feibesibungen 


Brunswik 1936 bzw. die Allensteiner Bportschwim- 
mer (Vereine ohne Winterbad) am erfolkreichsten 
ab. Die Rangfolge in den einzelnen Klassen war: 
Männer: Deutscher: Vereinskrlegsmeister 1944 
Linzer Schwimmklub 764,7 Pkt, 2. Nikar Heldel- 
berg 716,5 Pkt, 3. Hellas Magdeburg 618,5 Punkte. 
Frauen: Deutscher Vercinskriegsmeister 1944 
Poseidon Leipzig 1058,5 Pi, 2, Deutscher SV, Sturm 
Bielitz 848 P., 3. Dresdner 5V, 782,8 P., 4. Poseidon 
1000 Dresden 661,6 Pa» 5 ASV. Breslau 689,7 P. 
6. Neptun Dresden 805,7 P. 7. Waspo Magdeburg 
454 Punkte, 


Schi-Splitter 


x. Die Form der Schneeschuhe hat Im Laufe der 
Zeit viele Veränderungen durchgemacht, Ur- 
sprünglich benutzte man in Schweden wie auch 
in Norwegen zwei verschieden lange und verschie- 
den breite Bretter. Der linke Schk war lang und 
schmal und diente zum Gleiten, mit dem rechten 
Schi, der kurz, breit und mit Fell bezogen war, 
stieß man sich nb. Die heute allgemein übliche 
Schiform stammt aus der norwegischen Landschaft 
Telemarken, Bedeutend älter ist der aus Finn- 
land übernommene schmale und lange Langlauf- 
schi. 


Die erste.‘ deutiche Heeres-Schimelsterschaft | 


wurde im Februar 1927 in Garmilsch-Partenkirchen 
durchgeführt und von den Jigern des 39. Regt. 
'Kempten-Lindau gewonnen, A 


PR 

Das erste deutsche Stratmandat gegen Schiläu- 
fer in Höhe von zwei Mark oder einem Tage Haft 
wegen „unbefugten Gehens über die Felder“ 
wurde 1894 vom Schultheilßamt Böhringen in der 
Schwäbischen Alb verfügt. 


gang des Zeltes wird zurückgeschlagen. Der 
Gefreite Schulz, Waffenmeistergehilfe des 
Zuges, tritt heraus. Er trägt eine graue, hoch- 
geschlossene Strickweste. Die Männer be- 
grüßten elch, sie sind alte Kameraden seit 
Jahren. Die Hände tief in den Taschen — es 
ist kalt, und Schneiders Morgenkaffee kocht 
noch nicht — stehen sie hinter der Brustwehr. 
Dar Feldwebel überprüft die stellung. 

Bis auf dreißig Meter kommen die Sowjets 
in der Nacht gelegentlich dur:h das Unterholz 
bis vor unsere Geschütze, In Rufweite haben 
sie ein Lager aufgeschlagen. Deutlich kann 
man sie sägen hören, Sie sind uns der Zahl 
nach weit überlegen. Aber doch können eig 
schwerlich an unsere Stellung heran, Der tiefe 
‘Schnee ist unser bester Freund. 

„Zwei Männer holen Verpflegung und Post“, 
ruft der Feldwebel Ins Zelt, Schulz nimmt ein 
Maschinengewehr von der Brüstung. Es ist in 
guter Verfassung, Solange die Luft trocken ist, 
vereisen dia Waffen nicht. Zwei Mann kom- 
men mit verschlafenen Augen aus dem Zelt. 
Einer von ihnen trampelt mit kurzen Schritten 
auf der Stelle, um den Schlaf aus den Beinen 
zu schütteln. Alle lachen u.d sind wohl qe- 
stimmt; es gibt Post und Verpflequng. 

Unverzüglich brechen die beiden auf, Die 
Pelzmützen über die Ohren gezogen, marschle- 
ren le durch die gewundenen Schneepfade, 
bis sie die große Schneise e:reichen und zwi- 
echen den Bäumen verschwinden. Uber dem 
Zelt steht der feine, bläuliche Rauch des Feuers. 


Linien genannt und durch Nummern von ein- 
ander unterschieden. Sie haben jedoch mitun- 
seren Linien nur den Namen gemein, 

Die Bezeichnung Linie für die äußerste 
“Straße einer Stadt scheint uns aus der Militär- 
sprache entnommen zu sein. Im Bereich der 
Befestigungen gab es Linien, Was dahinter 
kam, lag schon außerhalb. des Festungsbe- 
reichs, Wenn. Pezzl in seinen „Skizzen von 
Wien" (1786) schreibt: „... will man gar über 
die Linie hinaus ins Freie..., so meint er 
dasselbe, was die alten Lodscher deutschen 
Weber und Spinner sagen wollten, als sie ihre 
drei die Siedlung ‘von der ländlichen Umge- 
bung absperrenden Straßen Linien nannten, 
Sie mögen die Bezeichnung aus ihrer Heimat 
mitgebracht haben, wo es die Linie als Be- 
standteill der alten Stadtbefestigung damals 
noch gab, i 

Wir dürfen nämlich nicht vergessen, daß 
die Spinnlinie, die Buschlinie und die Böh- 
mische Linie keineswegs. offizielle Straßen- 
bezeichnungen waren, Amtlich hießen diese 
Straßen ganz anders, Aber der deutsche Volks- 
mund nannte sie so und darum waren diese 
Namen auch. so fest im Gedächtnis unserer 
Deutschen haften geblieben. 

Ohne die Stütze irgendeiner Urkunde hat- 
ten sich die alten Namen genau 115 Jahre be- 
hauptet, als die Verwaltung der deutsch qe- 
wordenen. Stadt ihnen am 17, Januar 1940 
durch Anschlag an den Straßenecken auch 
offiziell Geltung verschaffte, 

Adol? Kargel 


11. Skagerrak, Zellgarn, Friedrichshagen in der 
Wilhelm-Gusiloif-Straße 54 (Turnhalle). „Es 
spricht Pg. Martin, 

12. Clausewiiz, Waldschloß, Karlshof im Ge- 
lolgschaftsraum der Fa. Ruhtenberg-Raulino, 
Friedrich-Goßler-Siraße 62, Es spricht Pg. 
Mayland. 

13. Volkspark, Goldenau, Altstadt in der 

' Gaststätte im Volkspark, Es spricht Pg. 
Kirschke, 

14. Radegast — Og-Heim, Ernteweg 3. Es 
spricht Tg, Meyer. 


Erscheinen ist: Pflicht! 


Gouhauptstadt 
Tontechniker-Schule. Der Reichsrundfunk 
unterhält in Posen eine Schule für Tontech- 


niker, übrigens zur Zeit die einzige im ganzen 
Reich, die von „4.Schüleın — ein großer Teil 
-sind Kriegsversehrte — besucht wird. Die tech- 
nische Ausslattung dieser Schule ist nach den 
modernsten Grundsätzen vorgenommen worden, 


Görnau 


Todesfall. Beerdigt wird heute die älteste 
Bürgerin unserer Stadt, die 98jährige Frau Pau- 
line Düring, Trägerin des Goldenen Mutter- 
ehrenkreuzes, Frau Düring hatte trotz ihres 
hohen Alters bis zum Ausbruch des Krieges 
den Vertrieb der damaligen „Freien Presse", 


Lentschütz 


Kreisstabssitzung. „Was uns nicht umwirft, 
macht uns nur nech härter!“ Unter diesem Leit- 
satz gab der Kreisleiter m. d. L. b. Pg. Ohlen- 
dörf dem erweiterten Kreisstab Lentschütz rich- 
tungweisende Ausführungen für das Jahr 1945. 
Den Ausführungen schlossen sich Referate über 
Kreiswirtschaftsfragen und über den Einsatz 
der Schwarzmeerdeutschen im Kreise Lent- 
schütz an. 


Rundfunk vom Mittwoch 


Reichsprogramm: 7.30—7.45 Die Vererbung geistiger 
Eigenschaften. 18.45—10.00 Wir singen für alle. 20.15 
bis 21.00 Erinnerungen an Wilhelm Busch, eine heller-be- 
sinnliche Stunde. Sprecher: Engen Kiöpier, Viktor de Kowa, 
Tbeo Lingen. — Deutschlandsender: 17.15-—18.30 Musik 


‚zur Dämmerstunde: Werke von Berlioz, Chopin, Grieg u.a. 


20.15-21.00 Das Nundtunkkonzeri: Orpheus" von Liszt, 
Violinkonrert von Richard Strauß, Dirigent: Artur Rother, » 
Solist: Siegiried Borries, 21.00—22.00 Aus dem alten Ber- 
lin: Eine Sendung um E. T. A. Hollmann, 


Deor Kieingärtner hiiit miti In der Sendereilhe „Der 
Kleingärtner hilft mit" spricht heute In der Zeit von 11:15 


` bis 11.25 Garlenbaudirektor Oünther (Posen), über das 


Thema: „Bißtenbiidung und Beiruchtungsverhältnisse bei 
den wichtigsten Obstarlen", 


Wirtschaft der £. Z. Rinheitliche Sorten in der Tabak-Industrie 


Zur besseren Ausnutzung der für die Herstel- 
lung von Rauchtabak zur Verfügung stehenden 
Rohtabake werden die deutschen Rauchtabakfabri- 

i ken künftig für Feinschnitt und Pfeifentabak nur 
noch je eine Sorte herstellen, Der Reichskommis- 
sar für die Preisbildung hat hierfür einheitliche 
Preise von 10 RM für ein Kilogramm Pfelfentabak 

„und 14 RM für ein Kilogramm Feinschnitt_ fest- 
Kesetzt. Die sich hierbei etwa ergebenden Mehr- 
erlöse flieBen dem Reich zu und kommen der 
Kriegführung zugute. Da die neuen Se ef a 
der ‚Rauchtabaksorten auch die Tabpke der bis- 
herigen höheren Preisklassen enthejfen, werden 
die neuen Mischungen dem bisherigen Durch- 
schnittserzeugnis “mindestens nicht nachstehen, 
Sie werden vorläufig noch in den bisher ver- 
wandten Packungen auf den Markt gebracht wer- 
den, um die Packungsbestände im teresse der 
Papierersparnis aufzubrauchen. Der Verbraucher 
wird daher unter dem alten Packungs- und Mar- 
kenblld neue Mischungen zu einheitlichen Prel- 
sen erhalten. Der auf den Packungen stellen- 
weise enthaltene Hinwels Über die Verwendung 
von reinem Übersee- oder Orlenttabak trifft je- 
doch dann nicht mehr zu. 


Waschmittel für Feinwäsche „45 


In den nächsten Moușten wird nach und nach 
im Einzelhandel ‘das Waschmittel für Feinwäsche 
„45“ erscheinen, dessen Zusammensetzung, um 
Verpackung einzusparen, konzentrierter ist als das 
bei dem bisherigen Feinwaschmittel der Fall war, 
worauf in der beigefügten Waschanwelsung beson- 
ders hingewiesen wird. Der Preis Ist soeben vom 
Preiskommissar mit 40 Rpf. für das Paket zu 
850 g und 80 Rpt. für das Doppelpakat zu 100 g 
Inhalt festgesetzt worden. 


Das Bild des neuen /Soldatengeldes 


Die HIAUPIYSEWALTDE der Reichskreditkassen 
gibt jetzt bekannt, wie die ab 1, Januar 1945 aus- 
gorebenen „Verrechnungsscheine für die deutsche 

ehrmacht", die für den Wahrmachtreiseverkehr 
in außerdeutschen Ländern bestimmt sind, im ein- 
zelnen aussehen. Es gibt vier Sorten: Grüne 1-RM- 


‚* Scheine (6,5 mal 12 cm), blaue 5-RM-Scheine (7 mal 


Er vermischt sich vor dem Himmel mit dem 
klaren Licht des kurzen Wintertages, Drinnen 
im Zelt kocht der Kaffee, 

. „Der Kaffee kocht“, ruft Schneider. Die 
letzten Schläfer werdeu wach, Sie werfen die 
Decken zurück, die sie nachts auch über den 
Kopf zu ziehen gewohnt sind, und setzen sich 
um das Feuer. 

Eine Tasse mit heißem Kaffee und 
einem S-huß Rum belebt woħliq. „Pio und 
Zipf sind nach Post unterwegs“, sant Schnei- 
der. „Sie müssen. bald wieder zurück sein.“ 

Pio und Zipf kommen zurück. Sie tragen 
einen Sack mit der Post der '„tzten Woche. - 

Wir sitzen um das Feuer im Zelt. Der Feld- 
webel verteilt die Briefe, „Ein Telegramm für 
Schulz.“ Wir schauen auf. Der Gefreite öffnet 
den Umschlag. Er. beugt ‚sich leicht zurück 
und liest, Dann stützt er éich auf die rechte 
Hand und sieht durch das kleine Fenster aus 
Zellhorn, das er, ala wir hier einzogen, in die 


Zeltbahn eingesetzt hat: Das Holz knistert im ` 


Ofen. Niemand spricht ein Wort, Wi: halten 
unsere Briefe in den Händen, 

Schulz reicht Zipf da, Papier mit der Nach- 
richt und verläßt schweigend das Zelt. Draußen 
sagt er dem Posten, daß er zur Munitionsaus- 
qabe gehe, Der Feldwebel steht uf und schaut 
Zipf über die Schulter. „Vo. vierzehn Tagen 
ist Alfreds Mutter gestorben.“ 

Wie im Schiff auf dem Meere treiben wir 
dahin, Wie weit liegt das Land, der Hafen, von 
wo wir einmal aufbrachen. Nur die Sehnsucht 
spannt ihre weiten Böge.. in die Ferne, und fm 
Schlaf schreiten wir über diese Brücken nach 
Haus. So fahren wir in den Tag hinein über 


N \ 


. verschlungen, 


18,5 cm), rote 10-RM-Scheine mit braunem Aut- 
druck (1,5 mal 14,5 cm) und schließlich die als ein- 
zite mit laufenden Nummern versehenen 50-RM- 
Scheine, die violett sind und einen hellbraunen 
Schutzdruck und bräunlichvioletten Aufdruck ira- 
gen: Die Beschriftung ist bei allen vier Sorten 
dieselbe, Eine Verwendung der Verrechnung 
theine im allgemeinen Zahlungsverkehr ist vers™=— 


Technik und Landwirtschaft 


Zur Förderung der Technik In der Landwirt- 
schaft werden auf Anordnung des Reichsbauern- 
führers in allen Kreisbauernschaften besondere 
Kreisfachwarte „Technik In der Landwirtschaft" 
eingesetzt. Sie haben zunächst folgende Aufgaben 
durchzuführen: Aufstellung von Transportgemein- 


‚schaften zur Ausnutzung vorhandener Zugkrätte, 


besohders der gummibereitten Schlepper; Erfu=- 
sung und Einsatzplanung vorhandener Maschinen 
und Geräte und gemeinschaftlicher Maschinen- 
einsatz; Durchführung eines Maschinenausgleichs 
von Betrieb zu Betrieb; Beseltimung von Flieger- 
schäden, soweit technische Hilfsmittel eingesetzt 
werden missen; gerechte Vertellung der bei den 
Kreisbnuernschöften zu bewirtschnftenden Maschi- 
nen und Geräte, Kleineisenwaren und. Betriebs- 
mittel; Instandsetzung von Maschinen; Sorge tür 
zwerkentsprechende Maschinenpflege und Er; 
schließung von Maschinenreserven, 


Anstieg der Lebensmittelpreise in USA. Das 
Büro of Labor Statistics gab einen Vergleich der 
Lebensmittelprelse vom August 1044 mit dem Preis- 
stand vom August 1939 bekannt. Danach haben 
sich die Preise in den Vereinigten Staaten um 
rund. 470% erhöht. Den stärksten Anstieg zeigen 
die Gemüse- und Obstpreise, die um 970, gestie 
go sind; die Eierpreise erhöhten sich um 76%, 

le und Fette um 450p, Molkerelerzeupnisse um 
440/. Fleisch um 3%, Zucker und Süßigkeiten 
um 32%, und Getränke um 310/,. Getreide und 
Backwaren sind verhältnismäßig wenig gestiegen, 
sie zeigen einen Prelsanstieg um etwa 160/m je- 
doch ist, dies vorwiegend auf Beihilfen der Re- 


gierung zurückzuführen, die jährlich 50 Millionen 
ollar betragen, 


.tesige Kugel rollt der Taq ñb r den Wald. 
Zipf steht Wache, Schulz kommt zurück, 
Langsam stampft er, die Hände i. den Taschen, 
durch den Schnee, Zipf sieht ihn an. Er weiß 
nichts zu sagen. So stehen ie beiden an der 


Brustwehr, den Blick zum Waldrand. Drüben 
im ‚Feindlager bellt ein Hund. ‚Im Zelt ist es 
schon dunkel, Schulz zieht die Decke über 
den Kopf. Pio hat Feuerwache. Er sitzt vor dem 
Ofen und starrt in die Glut. i 

Vom- anderen Zelt, das jenseits der Schneise 
liegt, kommt Unteroifizier Ebbers, Er setzt 
sich zwischen uns, 

Pio zündet eine Kerze an. Wir sitzen im 
tiefen Abendschacht, die Hände um die Knie 
den xXopf nach vorn geneigt. 
Dann steht Ebbers auf, Er winkt Schneider, 
ihm zu folgen, „Nach dir hat Schulz Wache, 
Laß ihn schlafen und werk mich zur Zeit!“ 

Hoch stehen die Bäume wie Schatten vor 
dem funkelnden Nachthimmel. Eine Atemzud- 
länge schweigen die Waffen, Als hörte man 
den Herzschlag der Welt, 


Intendant Hans Fiala gestorben. Nach länpe 
rer schwerer Krankheit starb kürzlich der Inten- 
dant des Stadthenters In Plauen i. Vogtland, Hans 
Fiala. Nachdem Fiala in den Jahren 1531 bis 1994 
bereits einmal am Plauener Stadtheater- gewirkt 
hatte, wurde er am 1. August 1942 abermals an die 
Stätte seiner früheren Wirksamkeit berufen, wo 
er ‚trotz kriegsbedingter Erachwerungen auf ailen 
Gebieten des Theaterwesens schöne Erfolge zu 
verzeichnen hatte, Zwischendurch war er 1940 vom 
Reichsministerfum für Volksaufkiärung und Proe 
paganda mit dem völligen Neuaufbau des Stadt- 
theaters Thorn betraut worden, eine Aufgabe, die 
er. erfolgreich löste, 


Der Weg von der Aolshanle zum Zumbelstem / 


Wenn wir heute ‘von Musikinstrumenten 
sprechen, so denken wir wohl immer an'Ton- 
und Klangwerkzeuge, die besonders cmpfind- 
lich sınd und entsprechend behandelt werden 
müssen, um stets reine, müsikalisch verwert- 
bare Töne und Klänge hervorzubringen. Die 
Geschichte des Musikinstrumentes ist aber ur- 
alt, und schon be; den Näturvölkern war es in 
den mannigfachsten Formen verbreitet. Die 
primitivsten Musikinstrumente - bestanden ge- 
wöhnlich aus zwei Langstäben; sie wurden im 
Takt äneinandergeschlagen, Auch zwei Mu- 
scheischalen wurden gern zum Klappern ge- 


nommen, Weit verbreitet war seit frühesten 
Zeiten die Tromme) mit ihrem aufrüttelnden 
Wirbelschlag, Auch die Rassel spielte und 


spielt noch heute bei verschiedenen Völkern 
als Musikinstrument eine große Rolle, Sie war 
früher Speziallnstrument- in der Hand des Zau- 
berers. Auch die Trompete sehen wir schon 
bei den Naturvölkern; sie ist hier Signalinstru- 
ment und wird ‚aus ‚verschiedenen Materialien 
hergestellt, Am beliebtesten war die Herstel- 
lung aus Tierhörnern; aber auch Schnecken- 


gehäuse : wurden dazu verwendet, Später 
schnitzte man sie aus Holz oder Elfenbein. 
Weit verwickelter und schwieriger war der 


Bau des Musikbogens, die Lippen- und Nasen- 
flöte, die verschiedenen Zupfinstrumente mit 
Resonanzboden, Am kompliziertesten aber die 
Marimba, das Negerklavier, bei dem racht- 
eckige Holztäfelchen nebeneinander wohl ge- 


vum. u 
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ist, gut getarnt, in Stellung gegangen. Immer wie- 

der versucht der Gogner gerade diese deutsche 

Waffe, die wegen Ihrer vorhnerenden Wirkung be- 

sonders zofürchtet Int, mit seiner Artillerie und 
seinen Granatwerfern auszuschalten 


ordnet wurden und därunler, 'nach Größe ab- 
gestimmt, Flaschenkürbisse als Resonanzboden 
angebracht wurden, Der Ton wurde dann durch 
hölzerne Klöppel erzeugt. Dieses Musikinstru 
ment war bei den Negern Afrikas bevorzugl 
und hat «wie vicle andere auch Eingang in die 
Kunstmusik gefunden, Metallröhren ersetzen 
dabei die primitiven Flaschenkürbisse, 


Asien — Urheimat des Musikinstruments 

Wie auf vielen Gebieten der 'Kunstbetäti- 
gung war Asien schon früh „tonangebend" in 
der Musik und damit auch im Musikinstumen- 


tenbau, Es: sind schon in vorgeschichtlichen 
Zeiten, die verschiedensten Instrumente mit 
hohem Ton- ‘oder .Klangwert dort bekannt. 
Später wurden sie durch ‘Abenteurer und 


„Weltreisende” den Griechen und Römern’ be- 
kannt. Die Völkerwanderungen haben auch 
hier viele Tonwerkzeuge des antiken; Kultur- 
kreises für Europa zum Untergang verurteilt. 
Nur einzelne konnten von den Etruskern und 
Kelten übernommen werden, so z.B. die Här- 
fen und Leiern der Spielleute und Sänger, då- 
neben die elfenbeinernen und bronsenen Hör- 
ner. Bekannt ist. die eigenartige und reiche 
Entwicklung der Holz- und Metallschlagspiele 
vor allem auf Java, die Vorbilder für ähnliche 
Instrumente in der europäischen Kunstmusik 
wurden, Interessant dürfte auch sein, daß die 
Erfindung des Harmoniums und damit der 
Mundharmonika im 18, Jahrhundert auf die 
chinesische Mündorgel zurückgeht, 

Mit der Verbesserung der Handelsstraßen 
und -beziehungen konnte es nicht atusbleiben, 
daß zahlreiche Tonwerkzeuge nach Europa ge- 
bracht wurden, Aus Byzanz kamen in der karo- 
lingischen Zeit die neuere Orgel'der Antike, 
das Rolandshorn — Olifant genannt —, die 


Der Musikinstrumentenbau 
im Wandel der Zeiten 


turkestänische Fiedel, die von der Lyra her 
sich enfwickelte, ins Frankenland. Die’ Ritter 
der ‚Kreuzzüge brachten auf! den verschieden- 
sten Wegen ` instrumente # des arabisch-persi- 
schen Kulturkreises mit, Seit der Zeit 'gibt es 
Psalterıum, Laute, Mandola und Gitarre, Rebec 
— Geige—, Schnabelflöte, Schalmei und Trom- 
pete, Handpauke, Becken und Triangel bei uns, 
Hackhrett, Querflöte und Dudelsack, droße 
Pauke und Xylophon kamen aus dem ‘Osten 
und bereicherten die Ton- und Klandwerk- 
zeuge, Sie wurden sorgfältigst gesondert und 
zu ganzen, Familien. zusammengestellt, die den 
gesamten Tonumfang von der Baß- bis zur Dis- 
kantlage aufwiesen, Dies war eine Leistung, 
deren Bedeutung wir heute erst so ‚recht er- 
kennen, wissen wir doch, daß das Instrumen- 
tarium der Gegenwart lange nicht so reich- 
haltig ist wie zu der Zeit, 

Es ist selbstverständlich, daß der Instru- 
mentenbau aufs engste mit der Entwicklung 
der abendländischen Musik zusammenhängt. 
Der Instrumentenbauer hatte sich jeweltis nach 
den Wünschen und Anforderungen ‘der ‚Kom- 
ponisten und Musiker zu richten. Es ist eine 
wechselreiche Geschichte, die wir in. den 
Annalen der Musik verzeichnet sehen, Die 
verschiedensten Instrumentenfamilien - waren 
zu den verschiedensten Zeiten vorherrschend. 
Im 16. Jahrhundert triumphierten die Akkord- 
instrumente, Orgel, Klavier und Laute; die 
Violinfamilie kam im 17, Jahrhundert: durch 
die italienische Musik mit seinem neuen Ideal 
der Melodie zur Vorherrschaft. ‚Aus ‘dem 
Streicherchor entwickelte sich -das Orchaster, 
in dem dann auch die fein entwickelten Blas- 
instrumente Platz fanden, zu denen Flöte, 
Oboe, Fagott, Waldhom und Klarinette qe- 
rechnet werden. 


Ingtrümentenbauen, die ünglerblich würden 


Der Wille zu seelenvollem Vortrag mit 
gleitenden Stärkegraden -stellte auch die In- 
strurbentenbauer vor neue Aufgaben, Das Kla- 
vier wurde verbessert durch die -Einführung 
der Hammertechnik, die Orgel durch die Vor- 
richtung des Schwellers, Auch die Blasinstru- 
mente mußten umgestaltet werden, sollte ein 
hochwertiges chromatisches Spiel erzielt wer- 
den. Die Erfindung des Klappenwerkes durch 
Theobald Böhm im Jahre 1832 brachte die Lö- 


„sung — Tonreinheit,. Klangfülle und Handlich- 


keit in der Spielbarkeit, Die Hörner und Trom- 
peten wiesen weite Lücken zwischen den Na- 
turtönen -auf; sie wurden durch. die Erfindung 
der Ventile ausgefüllt, Um dem Wunsche nach 
Steigerung der Tonstärke nachzukommen, 
baute man mächtigere Instrumente wie Flügel, 
Orgel, Pauke und ändere, 

Reich sind die Sammlungen -alter Instru- 
mente, dis wir heute in den verschiedensten 
Instituten bewundern können, Bei ihrer Be- 


Ihre Herkunft zu erfahren, Namen tauchen auf, 
die uns allen’ zu einem Begriff geworden sind. 
Nur die berühmtesten wollen wir hier nennen. 
Gasparo da Salo, der um 1600 lebte, war ein 
‘bedeutender Streichinstrumentenbauer; - zů- 
gleich war'er auch als Lehrer im Instrumenten- 
bau vorbildlich, Sein Schüler war Maggini in 
Bfescia. Cremona wurde. berühmt durch seine 
Söhne Amati, Stradivari und Guarneri, Die 
Geigenbauer-Familie-Amati Jebte um 1600 in der 
Stadt, die fünf Vertreter der Familie Guarner 
um 1700, Stradivari. starb’ 1737 dortselbst, Aber 
auch im Bereich der Alpen entwickelte sich 
die Kunst des Geitenbaues zu höchster Blüte. 
Berühmt wurden aus dem großem: Kreis der In- 
stıumentenbauer, aus diesem  Landschaftsraum 
der Tiroler Jakob Steiner, der im 17. Jahrhun- 
dert gelebt hat, und vor allem Matthias Klotz; 
der Begründer, dos Mittenwalder Geigenbaus 
um 1700, Berühmte  Tasteninstrumentenbauer 
waren die Ruckers, die um: 1600 in Antwerpen 


Der Feind wird ständig beobachtet 


Bis auf sechzig Meter heran liegen die Bolnchewl- 
sten vor unseren Giben., Stundenlung steht der 
Scharfschlitze unbeweglich hinter seinem Graben, 
spiegel und beobachtet die feindlichen Linien. 80» 
bald sich ein Bolschewist schen lünt, greift er zu 
seinem Gewehr wnd schließt oft mit bewährter 
Treffsicherheit den Gegner ab 


(PK.-Aufn.:  44-Kriegsber. Mitschke, Sch, Z.) 


Cemhalobaus hervortraten. Der Florentiner 
Christofori soll der Erfinder der Hammertech- 
nik für das Klavier gewesen sein. In die’ Zeit 
Bachs fällt das reiche Schaffen des Freiberger 
Orgel- und Klavierbauets Gottfried Silbermann. 
Erinder der „Wiener Mechanik" war um 1800 
Johann Andreas Streicher. Sie alle sind durch 
ihre Meisterarbeiten unsterblich geworden, 


Deutschlands Leistung und Antell 

Es liegt auf der Hand, daß das Land, wèl- 
ches die größten. Meister auf dem Gebiete der 
Musik ‚hervorgebracht hat, einen wesentlichen 
Einfluß auf die Entwicklung und Entfaltung des 
weitverzwelgten  Instrumentenbaus ~ nelmpn 
konnte, -Mit zunehmendem Bedarf an Instru- 
menten: in. der Heimat und auch im Ausland, 
gewann die Musikinstrumentenindustrie an Bo- 
den, Hier konnte Deutschland bald die füh- 
rende’ Stellung auf dem Weltmarkt erringen. 
Namen wie . Bechstein, Blüthner, Steinway; 
Ibach, Grotrian-Steinweg und andere zeugen 
von deutscher uaUFBIBOrReNN ebenso wie von 
deutschem, Unternehmergeist: 

Von der Äolsharfe bis zum Zymbelstern um- 
faßt das Alphabet eine: Fülle von Instrumen- 
tennamen, Ein jeder hat seine Geschichte und 
seine Bedeutung Im großen Reiche der Musik. 


(PK.-Aufn.: Kriegsber. Schlegel, TOEP. :2)  trachtung wird in uns der Wunsch wach, über  Jebten und vor allem .auf dem Gebiete‘ des { Heinrich Schmidt 
FAMILIEN- ANZEIGEN j a a O 
EAMT LIEN AUZEIGEN T) Hart und plötzlich trat uns M-—ANTEIcHE BEKANNTMACHUNGEN __ |ÖFFENE STELLEN — STELLERGESUCHE a a naen, a. Nhe | race . LAM EURENT EA- sa 
Holnz-Dieter, unser: Stammhalter, Ist | ia a Nachricht, dan mein ke: Dèr Oberblrgermelster Litzmannstadt. |Erfahrens Stenotyplstin, mit allen Büro. Deutschlandplatz auch mit voller. Ver- sino 14.30. un Do o 

ebier ann im ample um 


9/45. Ausgabe von Marinaden, Bei 
nachstehenden  Fischkleinverteifern kom- 
men ab sofort 125  Marinaden-auf den 
Abschnitt 1 der.-Fischkarte (Marinaden) 
zur Verteilung: './,  ® 


KA ee 
Helzbares möbliertes Zimmer von jun HA fm ROtEEORCIRN $ 
Ehepaar gesucht, Zuschrifien an Politi, canlel 14.48. 17-10. 1945 Krstauiün 
Müllerstraße 49, Europa 14.50. 17, 10,30 Erstaufführung 


arbeiten ‚vertraut, wird für solort von 
Behörde  (Sicherheitspollzei) gesucht, 
Schriltliche Angebote unter A 3298 LZ. 
Fernrul 220-94, 

Buchhalterin tür sofort. oder später von 


am 6, 1, 1945 angekommen, Dies 
zeigen hocherlreut an:-Allsed Mitke- und 
Tabea, web, Bayer, Litzmannstudt, Rot- 
krautwer 54/56, `: 


Großdeutschlands Zukunft in den 
Kämpfen im Westen am 29, 11. 1944 
den Heldentod starb. Die Nachricht 
von der Geburt seines Sohnes hat 


re E atts BOB MORRI ATAA ihn nicht mehr erreicht, ” ‚Fischhalfe Nr. 051—Ende PURTA EIE SPARRA ANES OORE: INLA WOHNUHNGOSTAUSCH KAINE beten SER mit wiliv Bir- 
Mannes, des Plarrers Erwin Wollt, |W :20:3, 10197 AfeRattentähter, Kreis: M| nnd ss Tann de des Trühesten Antrittstermins anier | Tausche sonnige 2-Zimmer-Wohnung mit | yya.Rialto 14.30. 17 und 19.30 Das. 
schenkte mir Gott eln gesundes Töchter: |M stähsamtsieiter der NSDAP... Litz- Follak Alfons = 1201-Ende | A 3300 L2 Bad And Beauemlichk, gegen, pleide |= war mein Leben"*® mit Carl. Raddatz, 
chen. In stiller Dankbarkeit: Edith Wollt, || mannstadt Land, Inh, des Sturm- H| Gampe Robert + 4301 Enae (Mittleres Indüntrlewerk sucht für sofort a a ahna FRAEN Küche | - Leni Marenbach, Hansi Knoteck,  Täg- 
geb, Kianss. Frelhaus. den 27, 12. 1944. | Abz,, des Verw.-Abz., ı des KVK: Gebr. Griesel < 650118200 perfekte Stenotyoistin. A 3297 LZ. gegen ein Zimmer und: Küche, Ziethen. |p, 1% 20. „Kopf hoch, lohannes .® i. 
z 2, KL und Gauehrenzeichens Hampel H 2871—Ende |Melster für. Wirk- und Strickmaschinen Palast. 14.50, 17, 19.30 Dic Julika 
et er LIA, dat” Die ine IM In tielem Schmerz; Olga Wurm, geb. Laudel Klara " Isor—Ende‘ |. (Standart) gesucht, 4452 LZ. schöne 1-2immer-Wohaung und Kiche mit Amp raue Wegsely, Atila IRRE m 
am Era tley. E Lenz. drei Kinder und Angehörige Lück Otte 2271—Ende |Perfekter Buchhalter(in) sowie Leiter(in)]  Bequemlichkeiten en. gleichwertige | Adler 17, 10.30 „Heimat 7. f 
lichen Eltern Irano und Ewald Schley \ 4 pi nd equemlichkellen geg g £ Jugendfilm ‚Das heilige Ziel 
Litzmannstadt, den 7. 1, 1945. Litzmannstadt, Fridericusstr, 4, Mewus Oskar n. 2871 —Ende der Lohnbuchhaltung von großem Textil- im Zentrum nder Vorort. 4388 LZ. nat 
EEE TFT FE TETTTER TE m. or as en Mündel Gustav „ 2271--Ende indusirieunternehmen in Litzmannstadt | Sonnige 2 Zimmer und Küche regen|” erais 
7 ein taus, ‚Get. Gerhara Müller, bya ie uns die ; erschliternde ROM l ans X 350i Ende Bilanz-Buchhalter. „ zulelzt FREIE rd ee RU Lu Oloria 15, 17,15 und 19.45 „Der Meis 
’ > ‘ j f RX —E x ’ —— m -m IM AOA 
z Z. Fek-Laż < Litzmannstadt / Sachsen. Nachricht, da8 mein geliebter dan rpt nip ANE “Ende | Stellung, vertraut mit allen kaufmän- VERKKUFE = KAUESESUCHE —T RICERCENE SUN ne A amelo 
en Tara cn Sehnlerersohn "und" onkel. der An! den Abechnilt 2 der Findhkarte (Marl: Porten. Keane, 0 "ndeıkcui Stadlzentrum, gleich welch! ae iras doo „ec Tage ; 
OO ier Matthhikirche stattlindende Trau. IA Aa9Piwaghim, der Schutzpollzel | naden) bel. ""|Kutscher, möglichst deutsch- u. polnisch: | Branche, “Johann Schischech, Vogel: | Mimara 15: 17.18. 10,30 w 
TEA MERATE REAT ORS Adolf Artur Rauchert i x sprechend, guter Pierdepileger, stadt- weide, Post Mühlental, Kreis Warth- rlaud", i ; 
ng geben bekannt: Matr-Obergelr. Oer- geb, am 17. 12. 1008 in Pablanilz, # Fischhalle Nr, 1120 bekannt, für  Geschäfisfuhrwerk ge-| hrücken Muse A, 19,30 ‚Meine Freundin Bar 
rd eng Frau Steti, geb. Schilide. | am 1T: Opt im Südosten den ee At 1a | aut ae Laa ee Wa Couch und zwei Polstersessel gesucht Done LEER EA 
m a A teldentod starb, : "e a etrlöhsiolter (Deutscher) su zum 1..2.] 4368 LZ. ed. 11.90, “ nae 
OD irè, Vermihlung. geben bekannt: |È In tiefem Schmerz u. stiller Trauer: Follak Allons „1460 1945 für kl. Haushalt Wirtschafterin. |@ut erh, Couch oder Lickesola (Ottoma- bare ne das. 
Gel! Hans Praetzas und Allce, geb, |M Sophie Rauchert uebst Kindern, jampe Robert a, 17-260 Wohnung _ ohne _ Möbel , vorhanden.| ne) gesucht. Zuscht, 4323 LZ. k A 19:30 ‚Heiß 
Speidel, Litzmannstadt - Erzhausen, Kie“ Pabianiiz, Sandgrubenweg 17, PADS up “ ee en KA S ii à Konzert-Pikkolo und Notenpult zu kanten | ROMA., AA RE AI AAE ear hi 
[LTE DE asa A AL S] re z Lück Otto a 31—500 rtial Par Se ergonila A aeni ER lA Stühle gesucht Jugendvorstellungen „Indianer“, 
oo lire am 10, 1. 1045 stattfindende er Durch‘ Terrorangritt kamen Mewus Oskar „ 1360 Kreismühle Weltn 4360 12, t “| Wochonschau - Thönter. (Turm) Täglich, 
Vermühlunk. neben bekannt:, Jenny FÜ meine lebe Nichte Mündel Gustay „ 1--860 |Bllanzbuehhalter übernimmt. Inhresad- | Outer Wachhund sowie guter Rattenfän-| stündlich von 10 bis 20: 1. Bergnot 
Woldlich, geb. Walter, Herbert Weldiich, | uiigenurd Ooeschel, gob, Schwarz Roth Irma „1750 | schlüsse, Stundenduchlührung, laufende |“ ger zu kaufen pesucht, Fa, W. Trulley| 2. Kleonatra, die Portin des Ai, 
Allsmannetadt = Benin. | mit ihrem 8 Mon. alten Töchterchen $|- Skwirsch Lorenz 1— 60 Überwachung. 4335. LZ Co., Litzmannstadt. Spinnlinie 143.| 3; Ufa- Magazin, 4. Die ne 


) PR , u, 
|Die Verteilung bei der Fischhandiung,)Oberlagerführer (Verwaltungstährer. KÜ-| Tisch Wochenschau. 


[0 6) Ingenleur-Hans-Ovarg Dieckhoft, 7, Z. 


59, 


J 


Oitille Lindomann, geb, Kirsch 


neval der Liebe'‘,*** 
im Alter von 80 Jahren heimgebolt. 


Ir. 8145. - Piten 4476 LZ. 
Nr. 8/45, + Ausgabe der Seitenmarkon| schllticune A476 LZ 16. 17. 19.30 „Liebe geht seltsa- 


tlir dia dautsche und polnische Bewdiko. Beiriöhs-Kaufmann, schwerbeachädiet, "zu. 


und Stühle für Wohnzimmer ge- 

Fahnen/unker (Wachtm,), Gros-Botn, |A ums. Leben BR Hohenstelner Str. 85, findet ab Donners-|  Chenleiter Kantinenleiter) sucht sôlort| sucht, 4340 LZ. Franny wie nahen ar 
und Frau Herta, geb. Fuhrmann, Rinder- |H pi sehit. Mitar. den 11. Januar 1045, statt, Stellung, 4454 LZ. . Wohnzimmermöbel und  Küchentisch ge-| ‚Der ewige ns 17.30. 20 \.Fräte 
Erin a Yohenaan, "KE. Welan, Inne, Die Tante merta oma | errtucer, ine deine Pinen; Dh Taken a Fri: Kan Manch aBen A. Prühn, olaria iS, 17:30., 20 cm 
Vermähite, à at 21t ablehnen, verlieren den Anspruch auti fer, Bicnalter u. dzi.. $446 CZ. Bilromlibel kesucht, 4345 LZ. aaa bik 
Lat ne FR Bir A a | u BOT, d k Í àla; 6örnau 17.15, 19.30 „Diener lassen bit 

Ihre Vermählung geben. bekannt: f f Belleterung, ri nn "sucht Ar alort stel: der ra Dany PARTEI ROLL ouai tent, Märchen ..Der kleine Muck." 

Loopotd Leiminger, Leutnant einer M Gott der Allmächtixe hat am 8. 1. Litzmannstadt, den 9, Januar 1945, lung, #458 LZ 2 Wri an út erhalten, dringend; Kallsch — Film- Eck ‘15, 17.30. > 20 
Yultnachrichtentruppe, Thoodosia Leimin- | unsere. liebe Mutter, Oranin; Der Oberbürgermeister| Junges’ Märchen” mit Steno- und Schreib-| zu Ike Bar str „Robert. und Bertramt.® 
er, nob, Batker, Hohensalza, am 23. Schwester, Schwägerin und Tante | Ernährungsamt Abt, B.| maschinekenntnissen sucht sofort Be-| Tiefer Kinderwahen dringend gesucht, Ad.. Kallseh — Victoria 15. 17.30. 20 „Rar 


ezember 1944, Adoll-HillerStr, Hitier-Str, 35, W, 33, Laik 
> METER Ki, Kochherd oder Sparherd zu” kaufen H08 


Auf dem Felde der Ehre fiel 


In tiefer Trauer, 5 irung ‘tUr don Monat Januar 1945 zowie| fällle Ireiscworden, miti gr, techn. 5 me Were". , 
\ a . K gesucht, 4279 LZ. Y 
unser heiBgellsbter einziger Die Hinterbliebenen, lie dor Zusatzseifenkorten tür deutsche | Verständnis, | gewandter Organisator, |Transportabler. Kochherd kes. 4a LZ. RN 17. 10 °,.,Das. Lied der 
Sohn Bruder, Schwager, En- Am 11., 12. u. seit Jaliren in verantw, Stellung; sucht eni. icbte" 


} | Kinder bls zu 6 Jahren, 
43, Januar 1945 werden In‘den Bezirks- 
stellen des hiesigen Ernährungs: und 
Wirtschaftsamtes die Marken für die Ein- 


Plordeschlitten dringend gesucht, 
leihweise, Fernruf 163-81. 

Gebrauchte Schreibmaschine- dringend ge- 
sucht, Angebote an Firma Ohlendorff 


Ostrowo_— Corso 17.30 u. 20 ‚Immer 
nur Dur,” 10,30 und 15 „Wunder 
volle Märchenweil’ 


ab sofort oder später nenen Wirkungs- 


kel, Nelfe und Vetter. der Obergelr, nz 


Rolf Busslor 


Litzmannstadt — Schetrsau, 


co Fan kreis, auch in der Rüstung. 
Am 3. 1, verschied unerwartet im VERMIETUNGEN — MIETOESUCHE ` 


Inh, des EK, 2. Kl., des Verw.-Abz. 85, Lebensjahre unsere geliebte W|heitsselte für die deutsche und polnische / "Hitler-Str. Ostrowa — Apollo 17.30 und 29 „Ball 

in Schwarz und der Ostmedaille, Mutter, Orohmutter und ` Urgroß- | Bevölkerung ausgegeben, Die Berufstät. | Möbllertes Zimmer mit Bad in der Li- Ban BNSIERINEREITEEBTL Eernrur TO hard, 10 u. 14.30% „Wündervolle , 

geb, 17. 10. 1920, gel, 22, 0.44. mutter, Frau verw.. Konditorelbes. Migen können die Marken am Donnerstag, | dendorlistraße nur an Herrn zu ver- Kleiner Kassenschränk sofort zu kaufen | Märchenwelt", 

In tiefer Trauer: Die Eltern im Olga Juliana Stern, geb, Lißner Mdem 11. 1, 1945, bis 20 Uhr In Empfang | mieten, 4417 LZ. gesucht, A 3201 LZ. pabjanltz -— Capltel 17, 19.30 „Schick. 

Namen aller Angchörigen, In Helstem Schmerz: Helene Krinke nehmen, Am Freitag, dem 12. 1. 1945, Dreizimmerwohnung, Küche, Bad, Balkon, |yorsatzöfen „Gnom gesucht, 4392 LZ.|_ Sal am Strom spiel 

Litzmannstadt, Schirrmeisterstr. 27. geb, Stern, Dresden A 19, Tischer. misst die “Ausgabe bis 16.30 Uhr und am Map; IHBIE. onn. Lage, EBOEREh aG Fahrradanhänger gesucht, 4391 LZ. Pablanitz — -Luna 17, 19.30 „Gastspie 
n . N . Š (3 . 8, swart, 5 


i | Sonnabend, dem 13, 1, 1945, bis 12 Uhr 

beiristet, Beginn der Ausgaben an allen 
Tagen um 9 Uhr. Bei der: Abholung ist 
Aider Verbraucherausweis vorzulegen, . Die 
Ausgabe der Zusatzseilenkarten. für deut- 
sche Kinder geschieht während der 


66 im  Paradies",** 
Tuchingen 16.30, 19 .„‚Kameraden',* 
Wirkhelm 16,30. 19 „Sieben Briefe"',** 


", Iumendliche zugelassen. **) über 14 h 
. zugelassen, ***) nicht zugelassen, 


straße 26, Artur und Eugen Stern 


Klavier solort gesucht, 
im Namen aller Angehörigen. 


4366. LZ, 
Schönes mäbl. Zimmer ab 15, 1. an 
Herin zu vermleten Ulrich-von-Hotten- a N ia gap 


Straße 19/7, von 12—18 Uhr, tm en 
i VERLOREN- OEFUNDEN 


Möbilerios Zimmer von einem Sprachieh- 
Einen schwarzen Damen - Wildlederschub 


Hart traf uns das Schicksal 

und entrißB uns unseren Über 

alles geliebten jüngsten Sokn, 
den Obergefreiten 


Plötzlich und unerwartet verschied 
nach kurzem. schwerem Leiden am 


rer, möglichst im Stadtzentrum, ge 


8, 1, 1945 mein über altes gelleb- Mn; TUT VERANSTALTUNGEN x 

Artur Brommer ienststunden von Montag. den 15, 1.) sucht, 4412, LZ. mit Kellabsatz verloren, Gegen Ber|_ I ERAHSIALTUNDEN —__ 

Inh, des EK. 2. KË und and. Ausz,. rA a a aakh 5, ab, | Behördenangestellter, allcinstehend, sucht | Johnung abzugeben ‘bei: O, Braun, |Yorkshildungsstätte, Meisterhausstr, 94, 
im blühenden Alter von 22. Jahren. Johann Müller Litzmannstadt, den 8, Januar 1045. möbl. Zimmer mit etwas Kochelegen-| Marktstraße 11/1. _. Fetaruf 123-02. 

Er starb am 24. Q, 1944 im Süden im Alter von 48 Jahren, Die Be- Der Oberbürgermeister heit, Beitwäsche vorhanden. 4413 LZ. IsAmtiiche Ausweise, Lebensmittelkarten | Vortragswesen: Am Donnerstag, dem 


den Heldeniod, erdigung lindet am Donnerstag, Ernährungs- und Wirtschaftsamt, | Angestellter sucht bei netten Leuten sau-| und 500..RM auf den Namen Neuge-| ‚11, Januar 1945, 19.30 Uhr. im Klel- 


. G beres leeres oder müdi, Zimmer, Stadt-| h. Anna,: Oststr. 14, W. 22,' ver- š 6 Canpo 
In unsagbarem Schmerz: Eltern, dem 11. 1. 1045, um 15 Uhr. auf Nr. 2/45. Änderung ven Ferhsprech- F auer Anna, .„ 14, W, 22, nen- Saal: Studlenrat Georg Canporson, 
Hümtansact. Zeiten 3a. MI san. Seo uaraehiersiate Ainneiühen, Foiepe, atmen Dre Zimmer wohnung, sol enc.| nel, nn "| ENa dan And um ab 
zmannstadt, Zi . 134, statt, i 5 Hider- Stadtwerke — Gase und. Wasser, 4403- LZ. 4 Ea o! . 
an er aeneae ter IN aan ao Unai Alt, Wa DISA <= Sn seiner; hasptkass YOn ase Zimmer. mi Zenita: oder Otenteis A, TAS o trBen ae a a Paraat inete not 
pin i i jerwandte, [von 2; “1 $ zung VOD: Herrn gesucht, 44 ; bensmitielkarten verloren. Gegen Be-) denheit der europäischen Völker. mit 
im Westen 'am 19. 12. 1944 und Verwandte, von. 237.53 in 117-53, Betriebsblro von ensm sagten. verloren, ke ende r europ 
unser heiBgtilebter Sohn, der Litzmannstadt, Wormser Str. 7. | 233-64 in 133-64. SUA RENE N SINE lohnung abzugeben: Eugenie Großmann, | dem gewaltigen Ringen des Reiches, 


Schüler der Günther-Prien-Schule, 
Fahnenjunker-Gelrelter 


Hermann-von-Salza-Straße 16, 
2 Zimmer mit Küche und Fad. solort zu {Jagd < Hund (Hühneı-Hund).. dunkelbrain, 


Biottjltapreis 50 Rof.. mit Hörerkarte i 
m'aten gesucht 4426 LZ 20 alt 


Ro 


$| Litzmannstadt, 30, 12, 44, 
Nach kurzem schwerem Leiden ver- W| 


\ Der Oberblrgermeister ~ ‚Stadtwerke, y f a 
Im blühenden Alter von 19 Jahren. sterb am 7. 1. 1045 unsere lebe Di Achtung! Am” Berufsaufkläruhgsichr- | Cut möbliertes ne eh horend, Ari" 24. 12, 1944 entaulen. a A 
| N g ; N fezung N 7 N „blu $ 
Auf einem Heldcniriedhot Ay Gertrud Hildegard Grunwald } gang, der am. Mittwoch, dem 10, 1.| Angebote: Fernruf 272-75 SAN erhält -Belohnung, Fern sche. 22. |. dünkelbl.” Mitteldeutsche, 
sten schiltt er den ae ae geb, am 5. 12, 1941, 1945 stattfindet, nehmon nur Jungen der |Ein-Zimmor-Wohnung mit Küchenherd Im | — VERSCHIEDENE möchten mit netten Herren bis 30 J. 
In tiefem Schmerz: weile Wamar In tiefer Trauer: Elterh, Vater z. 2: Mlerwähnten Schulen teil, Zentrum. der Stadt gern Zimmer und NMERSCHIEDENES — - |. in Brielwedhsel treten zwecks späterer 
a urt H Ir ner haar, Wehrmacht, Mutter Nordwestkrän+ Der Führer Küche oder größe zu tauschen gesucht. [Berufstätige Dame, sucht Klavier zu mic-| Heirat, Ernsigemeinte Bildzuschriften i 
Brüder. z, Z. bei der Wehrmacht, kentaus,  Schwesterchen, OroBeltern, des Bannes Litzmannstadt (663). ten, ' 4984 LZ, (zurück) unter A 3271 LZ 


Paten und alle, die dich Keb hatten, 
Die Beerdigung lindet am 11. 1. 


eine Schwägerin Orundstlick, etwa 6000 qm, mit Giels- |Einhelrat In Apotheke bietet Idealgesinn- 


` 4370, LZ. 
eine Schwester Berufstätige Dame sucht Zimmer und 


Wildtielsch. gegen 500/7 Fleischmarken| Küche, 4434 LZ 


die übe) Verwandten . anschluß- oder Nähe, mögl, unbebaut,| te Endzwanzigerin vermörend, ` Näh. 
“und die Alert: tiste. 12 Uhr. Hauptiriedhol statt, ji haben bei R. Biegusch,' Schlageterstr. | Famille sucht 1—2-möbl. Zimmer mit| von Besitzer, auch durch Verm, zul u. 302 dch, Briefbund Treuhelf, Briet- 
i 83, Fernrül 114:47, | Kochgeltkenheil, 4439 LZ, pachten gesucht, 4404 'LZ, Annahme Danzig, SchlieBfach 271, 
PR si ag àX ; s 
o ’ > 


